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Heber die Stimmung im ßentrum , über

welche wir uns schon gestern ausließen , liegt ein neuer

Beleg in Form eines Artikels eines tonangebenden

Centrumsblattes vor . So geht es nicht weiter , schreibt

die Köln . Volksztg . in der Erörterung der politischen

Tragweite der Sitzung vom Montag . Eine Behand¬

lung wie bei der kürzlichen Veröffentlichung des neuen

Flottenplans und bei dem Fortbestände des Ver¬

bindungsverbots könne der Reichstag sich gar nicht

gefallen lassen , und wenn er sich in verfassungsmäßiger

Form dagegen wehrt , so ist er in vollem Recht . Wenn

der Konflikt vermieden werden soll , „ so wird der

Bundesrat den Reichstag ebenso als verfassungsmäßiges

Organ des deutschen Staatslebens anerkennen und

achten müssen , wie der Reichstag den Bundesrat ; die

Berichterstattung des Reichskanzlers und der Staats¬

sekretäre des Reiches an Se . Majestät den Kaiser wird

dann so eingerichtet werden müssen , daß der Kaiser

über die Dinge , wie sie im Reichstage und im Lande

thatsächlich liegen , nach keiner Richtung hin im Un¬

klaren bleibt . Die Ereignisse in der Sitzung des

Reichstages am Montag sind eine geradezu zwingende

Veranlassung zu erneuter Berichterstattung an den

Kaiser . Es wird notwendig sein , daß dem Kaiser die

Würdigung dieser Vorgänge nach allen Richtungen hin

vorgetragen wird , in aller Offenheit und ohne alles

Versteckenspielen . " _

Die von uns gestern erwähnten Anträge der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion sind keineswegs
unbedenklich . Ein Paragraph in denselben lautet wie
folgt :

Ein Arbeitgeber oder Stellvertreter eines
solchen , der sich mit einem anderen Arbeitgeber oder
dessen Stellvertreter verabredet oder vereinigt , Arbei¬
tern deshalb , weil sie an den in §§ 152 und 152a
der Gewerbeordnung genannten Vereinigungen , Ver -
samntlrtngcn , Gcldsaminlungen , Aufforderungen ,
Mitteilungen oder Erkundigmrgen teilgenoimnen
haben , ihx ferneres Fortkommen oder die Arbeits¬
gelegenheit zu erschivereit , sie nicht in Arbeit zu
nehmen oder sie aus der Arbeit zu entlassen , wird
mit Gefängnis bis zu drei Monaten be¬
straft , sofern nicht nach dem allgemeinen Strafgesetz
eine höhere Strafe eintritt .

Der Versuch tst strafbar .
Hier bedroht die sozialdemokratischeFraktion also

die Arbeitgeber mit dem Uebel , das der Reichstag
von den Arbeitern soeben abgewendet hat . lieber die
Unsittlichkeit der Handlungsweise , die durch diesen
Paragraphen getroffen werden soll , herrscht kein
Zweifel , aber von seiten der Arbeiter zu verlangen ,
daß sic durch das Gefängnis bekämpft werden sollen ,
erscheint uns denn doch in hohem Maße bedenklich .
Gegen derartige Ausschreitungen der Unternehmer darf
unseres Erachtens nur die Organisation der
Arbeiter in Anspruch genommen werden ; gegen die¬
selben nach dem Strafrichter zu schreien , riecht ent¬
schieden nach Scharfmacherei. Man hätte solche An¬
träge wirklich zu Hause lassen sollen . Was nun , wenn
der Reichstag beschließt , diese Anträge in einer Kom¬
mission zu beraten , und wenn dann in dieser Kom¬
mission dieselben dahin „ ergänzt " werden , daß die
Bestimmungen der soeben abgelehnten Zuchthaus¬
vorlage in die sozialdemokratische Vorlage eingefügt
werden ? Solche Anträge stellen , heißt mit dem Feuer
spielen , und gerade die Sozialdemokratie , die sich durch
ihre eigenen Anträge in Sachsen um das allgemeine
Wahlrecht gebracht hat , hätte Anlaß gehabt , klüger zu
sein . Schon einmal hat sie sich im eigenen Eisen ge -
Ml — — ^ H—
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„ Darf ich fragen , mein Herr , was Sie an dieser
Inschrift besonders interessiert? Ich flage nicht aus
Neugier so . Aber ich rate wohl recht , wenn ich die
Vermutung ausspreche , daß es besonders das Datum
des Todes ist ? "

Mit stets wachsendemErstaunen bestätigte ich diese
Vermutung .

„ Das Datum ist falsch , " bemerkte darauf der
Priester . „ Sehen Sie hier den Entwurf der neuen
Grabschrift . "

Er zog ein Taschenbuch hervor und zeigte mir ein
Blatt Papier , auf dem ich — Sie können sich denken
mit welcher freudigen Ueberraschung — las , wie die
neue Inschrift in allen übrigen Stücken der alten gleich
war und nur darin abwich , daß sie als Todestag des
Don Gusmann den 17 . Juni 1848 angab .

„ Wie hängt das zusammen ? " fragte ich .

„ Das darf ich Ihnen nicht sagen , " erwiderte jener .

„ Es ist ein Beichtgeheimnis . Liegt Ihnen viel daran ? "
„ Außerordentlich viel , Ehrwürden , " antwortete ich .

„ Kurz gesagt , von der Aufhellung dieser rätselhaften
Fälschung, oder was es sonst sein mag , hängt die Ehre
einer Frau und das Glück von zwei jungen Mäd¬
chen ab . "

Und da ich keinen vernünftigeren Grund zur Ge¬
heimhaltung des Verhältnisses entdeckenkonnte , so er¬
zählte ich in aller Kürze die Geschichteder Frau Scu -
damore .

„ Ah , das ist ja eine böse Schurkerei !" rief der
Priester ganz entsetzt . „ Run wird mir der ganze Zu¬
sammenhang klar ! Kommen Sie ! In diese Sache
muß Licht gebracht werden !"

Er schritt eilfertig voran , und ich vertraute mich
willig seiner Führung an . Unterwegs sagt er mir :

„ Die Register des Standesamtes werden Ihnen
freilich die dürre und unwiderlegliche Auskunft geben ,
daß Herr de Azevedo Gusman nicht , wie sein Grab¬
stein besagt , am 5 . April 1849 , sondern im Juni des
vorhergehenden Jahres gestorben ist . Aber ich glaube
zu wissen , daß Ihnen damit wenig gedient ist . Denn
die Richtigkeit dieser Eintragung wird ja eben

fangen . Die Scharfmacher betrachten denn auch diese

Anträge als Wasser auf ihre Mühle .

Wir haben bezüglich der demnächst zu erwartenden

deutschen Flottenvorlage bereits auf die Er¬

klärungen der englischen Presse sowie auf die ehestens

erfolgenden Geldforderungen des französischen Marine¬

ministers für Neubau von Kriegsschiffen aufmerksam

gemacht . Heute ist weiterhin zu melden , daß auch die

Vereinigten Staaten gesonnen sind , den Wettlauf um

die Pflege „ kultureller Güter " mitzumachen . Aus

Washington wird nämlich berichtet , daß das dortige

Schiffsbauamt den vorläufigen Bau von drei Panzer¬

kreuzern , drei geschützten Kreuzern und von zwölf

Kanonenbooten in Angriff genommen hat . Dabei ist

die amerikanische Flotte an Zahl der Schiffe schwächer

als die Deutsche . — Wenn also nach diesem Modus

die sämtlichen anderen Seemächte ihre Flotten ent¬

sprechend der Deutschen vermehrt haben , wenn eine

halbe Milliarde oder mehr in Deutschland für un¬

produktive Zwecke dahin geopfert worden ist , dann

stehen die Staaten genau an der gleichen Stelle wie

heute . Dann darf der abermalige Ruf unserer Flotten -

vereinler nach Vermehrung des Seematerials zum

Schutze des deutschen Handels laut werden . . . ad

infinitum . Das heißt : wenn die Völker so lange aus¬

zuhalten vermögen , wenn der angebliche „ Schutz " des

Handels nicht zu seinem völligen Ruin führte .

Um die Vermehrung der deutschenKriegsflotte zu
rechtfertigen, finden wir als stehendes Argument auch
den bisherigen ungenügenden Schutz des Handelsver¬
kehr mit den deutschen Kolonien . Es sind nun
nach der soeben veröffentlichten amtlichen Statistik des
deutschen Handels für 1898 aus sämtlichen deutschen
Schutzgebieten nach Deutschland eingeführt im Jahre
1898 Waren im Werte von 4 , 617 , 000 Mark . Aus¬
geführt wurden aus Deutschland nach den deutschen
Schutzgebieten Waren und Silbermünzen im Werte
von 10 , 149 ,000 Mark . Der Gesamthandel Deutsch¬
lands mit den deutschenSchutzgebieten hatte also 1898
einen Wert von 14 , 766 , 000 Mark . Da der Gesamt¬
wert des deutschen Handels mit dem Auslande sich
1898 auf 10 Milliarden beläuft , so macht der Handels¬
verkehr Deutschlands mit den Schutzgebieten noch nicht
ein Sechstel Prozent , nämlich 0 , 14 , 766 Prozent von
dem Wert des Gesamthandels aus . Der Reichszuschuß
aber für die vorerwähnten Schutzgebiete , abgesehen
von Samoa , hatte , wie die „ Freisinnige Zeitung " fest¬
stellt , nach dem Etat von 1899 14 , 788 ,000 Mark be¬
tragen , wozu noch 1 , 200 , 000 Mark für Dampfersub¬
vention kommen , ferner große Zuschüße für Post - und
Telegraphenverwaltung , für die Marinestationen , für
die Kosten des Auswärtigen Amts . Der Reichszuschuß
ist also beträchtlich größer als der Wert des gesamten
Handels der Schutzgebiete mit Deutschland. — Und
um diese Kolonialherrlichkeit zu schützen , soll eine
Flottenvermehrung angenommen werden , die wiederum
Hunderte, ja Tausende von Millionen kostet !

In der Reichstagssitzung vom 15 . Juni kündigte
der sächsische Bundesrats - Bevollmächtigte Geh . Rat
Fischer an , daß die sächsische Regierung ihr Interesse
für den weiteren Ausbau des Ärbeiterschutzes durch
Anstellung von weiblichen Fabrikinspektoren
kund thun werde . Im nächsten sächsischenEtat be¬
findet sich thatsächlich ein Posten von 2000 Mark für
die Bezahlung weiblicher Vertrauenspersonen , die Be¬
schwerden und Mitteilungen von Fabrikarbeiterinnen
für die Gewerbeinspektion entgegennehmen sollen .

bestritten , und sie nachzuweisen ist schwer . Verhält

es sich nicht so ? "

„ Sie haben es ganz zutreffend dargestellt , Ehr¬

würden , " erklärte ich . „ Aber wie wollen Sie Licht

schaffen ? "

„ Kommen Sie nur mit mir , " drängte er eifrig .

„ Sie werden bald erfahren , was ich meine . "

Wir gelangten in die Hauptstraße , in der meine

Wohnung liegt , bogen aber gleich in ein Nebengäßchen

ein , wo Handwerker , Ackerbürger und der ärmere Teil

der Städter wohnen . Dort führte er mich in das

niedrige Haus eines Mannes , der nach dem etwas

prahlerisch abgefaßten Wortlaut seines Thürschildes

ein Bildhauer zu sein behauptete , in Wahrheit aber

nicht mehr und nicht weniger war als ein ganz ge¬

wöhnlicher Steinmetz .

„ Wie geht es Euerm Manne ? " fragte der Priester

die alte Frau , die in der Hausthür stand und ihn mit

demütiger Ehrerbietung empfing . „ Wenn er sich kräftig

fühlt , so muß ich notwendig mit ihm sprechen . "

„ Er ist aufgestanden und fühlt sich leidlich wohl , "

sagte die Frau . „ Wollen Ehrwürden nicht eintreten ? "

Wir kamen in eine Stube , die zugleich Wohn -

und Schlafzimmer war ; in einem uralten , trümmer -

haften Lehnstuhl saß ein kränklich aussehender Alter

mit gelblicher Gesichtsfarbe , weißen Bartstoppeln und

einem Schädel , so kahl wie eine Kegelkugel — ein un¬

beschreiblich widerwärtiger Anblick !

Der Priester setzte sich zu ihm , während ich auf

einem Sopha Platz nahm , das in allen Fugen krachte .

„ Ihr werdet jetzt diesem Herrn die Geschichte er¬

zählen , die Ihr mir gebeichtet habt , " sagte der Priester

in befehlendem Tone . „ Er wird Sorge tragen , daß

Euch daraus keine Unannehmlichkeiten erwachsen . Es

ist aber notwendig , daß er alles erfahre , um ein Un¬

recht wieder gut zu machen , daß durch Eure Handlungs¬

weise entstanden ist . "

„ Wie kann daraus ein Unrecht entstanden sein ? "

erwiderte der Mann in mürrisch zänkischem Tone :

„ Der Spanier ist tot . . . "

„ Ihr versündigt Euch , " unterbrach ihn der Priester

streng . „ Meinet Ihr , mit dergleichen Reden Gott

hintergchen zu können ? Oder hat man Euch das

Das ist immerhin etwas , aber von diesen Vertrauens¬

personen bis zum weiblichen Fabrikinspektor ist denn

doch noch ein weiter Schritt . Es ist zu hoffen , daß

die sächsische Regierung diesen Schritt thun wird und

das Wort ihres Bundesratsbevollmächtigten durch eine

Institution einlöst , die in Sachsen mit einer sehr starken

weiblichen Fabrikbevölkerung längst dringend nötig ist .

Die Stimmen im agrarischen Lager stehen nicht

vereinzelt da , welche auf den Import von chine¬

sischen Kulis nach Deutschland hindrängen . In

welcher Weise aber auch dieser ostasiatischer Menschen¬

schlag das „ Arbeits - Ideal " eines ostelbischen Junkers

zu beftiedigen vermag , darüber giebt ein Bericht ge¬

naue Auskunft , den ein Bündlerblatt ( Jahde - Zeitung )

soeben über diese Vertreter der mongolischen Race in

ihrer Thätigkeit auf den großen Ozeandampfern liefert .

Der Bericht lautet wie folgt :
„ Die Dampfer des Norddeutschen Lloyd , welche

auf der Linie Ostasien fahren , hceüen als Heizer ,
Kohlenzieher usw . jetzt vielfach Chinesen an Bord
und macht das Leben und Treiben derselben auf
die Europäer immer einen befremdenden Eindruck .
Nach den Schilderungen der Vorgesetzten sind die
Leute willig zur Arbeit , sie weichen nicht von dem
Platze , der ihnen angewiesen ist , dabei sind sie so
genugsam , das ; die Beköstigung derselben , im Ver¬
hältnisse zu den Ansprüchen der Europäer , sehr be¬
scheiden zu nennen ist . Uebrigens bereiten sie ihre
Mahlzeiten selbst und betrachten die Abfälle aus
der Küche des Dampfers , als Köpfe und Beine ,
selbst Eingeweide von Geflügel , wie auch die diversen
Abfälle von Fischen usw . als besondere Delika¬
tessen . Wenn sie solche Leckerbissen erhalten können ,
so schmoren sie während der Zeit , wo sie keinen
Dienst haben , in einem fort . Als Gage erhalten sie
monatlich ungefähr 30 Mark , während Europäer
60 bis 65 Mark erhalten . An Kraftleistungen stehen
sie durchgehends den Europäern nach , doch soll es
nie Vorkommen , daß man sie betrunken sieht , und
vermeiden sie den Genuß von Spirituosen durchaus ,
wogegen das Rauchen von Opium , wenn es ihnen
irgend zu Gebote steht , sehr gern ausgeübt wird .
Für „ Landratten " ist es interessant , den Verkehr an
Bord zwischen den Vorgesetzten und Chinesen zu
beobachten . Unter den circa 40 Chinesen eines
Dampfers haben drei Mann , welche mit Nr . 1 , 2
oder 3 gerufen werden , die Befehle entgegen zu
nehmen und verteilen die Arbeiten , welche stets so
automatisch ausgeführt werden , als ob es von
Figuren wäre . Treffen sie einen ihrer Vorgesetzten
an Land , was sie fast nur in größeren Trupps be¬
treten , so kommandiert Nr . 1 bis 3 , wie etwa ein
Unteroffizier bei uns die Soldaten , und begrüßen
den Vorgesetzten in der höflichsten Weise , indem sie
Front machen . In China erhalten diese Leute , nach
unserem Gelde , etwa 30 Pfg . Tagelohn . "

Da ein ostpreußischer „ Notleidender " nach der

bekannten Lebenshaltung dieser Herren mit „ Delika¬

tessen " der obengenannten Art reichlich aufzuwarten

vermag , ist es erklärlich , wie lüstern sein Sinn nach

Erlangung eines solchen Arbeitsmateriales steht .

Eine sehr wichtige Nachricht , die aber im Kriegs¬

lärm zu verhallen scheint , kommt aus Frankreich . Dort

hat gestern die Deputiertenkammer bei der Beratung

des Handelsbudgets auf Antrag des Abbs Lemire und

unter Zustimmung des sozialistischen Handelsministers

Millerand beschloffen , ein eigenes Arbeitsmini¬

sterium einzurichten . Nimmt der Senat diesen Be¬

schluß ebenfalls an , so hat damit Frankreich eine Ein¬

richtung geschaffen , die für alle Kulturstaaten vorbildlich

sein sollte . Die Interessen der Arbeit haben in den

modernen Staaten so großartige Dimensionen ange¬

nommen , daß sie , um voll wahrgenommen zu werden .

Geld gegeben , um etwas zu thun , das keine Folgen
haben kann ? "

„ Ich habe gebeichtet, mein Vater , und sie haben
mich absolviert. "

„ Nur unter der Bedingung , die Ihr kennt . Und

nun überlegt einmal , was folgen wird , wenn Monsieur

sich beim Maire erkundigt , aus welchem Grunde der

vorhandene Grabstein durch einen anderen ersetzt wird . "Der Kranke , der nach meinem Dafürhalten nicht
mehr lange zu leben hat, sah mich mit einem scheuen '
Seitenblick an und fragte , ob es auch ganz gewiß sei ,
daß ihm kein Schade erwachsen sollte .

„ Im Gegenteil, " warf ich hier ein . „ Kein
Mensch wird Sie behelligen , und Sie werden eine
Belohnung . . . "

„ Ja , warum nicht gar !" schnitt mir der Priester
die Rede ab . „ Sabatier wird seine Pflicht erfüllen
und damit punktum! Ist er nicht ohnehin glücklich
genug , daß ihm seine Sünde gegen geringe Buße ab¬
genommen wird ? "

„ Gewiß , mein Vater , " bestätigte die Menschen¬

ruine demütig . „ Was aber soll ich dem Herrn er¬

zählen ? "
„ Alles ' was Ihr mir erzählt habt . Den Besuch

im Anfang des Jahres 1865 und was damit zusammen -
hüngt . Fangt nur an . "

Nach dieser Aufforderung begann Sabatier mit
vielen Umschweifen , Wiederholungen und überflüssigen
Erläuterungen einen Bericht , von dessen wortgetreuer
Wiedergabe ich natürlich absehen muß . Nur den In¬
halt teile ich Ihnen unter Fortlassung alles häßlichen
und störenden Beiwerks mit .

Es war also an einem frostigen und klaren Januar¬
abend des vorigen Jahres , als zu Sabatier ein Fremder
kam , der nach seiner Beschreibung niemand anders ge¬
wesen ist als Herr Erwin Lundby . Dieser gab ihm
einen Grabstein in Bestellung, dessen Inschrift unter
anderem besagen sollte , in dem betreffenden Grabe
ruhe der am 5 . April 1849 verstorbene Carlistenosfizier
Manoel Maria de Azevedo Gusman . Sabatier war
über diesen Auftrag einigermaßen verwundert ; er er¬
innerte sich ganz gut , daß er zu Ende der vierziger
Jahre eine ganze Anzahl der von Don Carlos für
seine Parteigänger bestellten Grabsteine gemeißelt habe .

von einem eigenen Ministerium bearbeitet werden

sollten . _ Die heutige Verquickung der Verwaltung der
rein sozialen Interessen der Arbeit mit derjenigen der

finanziellen Handelsinteressen wie es bisher in allen

Staaten Usus gewesen ist , hat vielfach eine gesunde

Sozialpolitik erschwert und verhindert . Ein Minister

mit gesunden sozialen Instinkten , der nichts weiter zu

thun hat , als Sozialpolitik zu betreiben und der durch

keinerlei andere Rücksichten innerhalb seines Ressorts

abgehalten wird , erscheint in jedem modernen Kultur¬

staat als ein dringendes Bedürfnis . Daß Frankreich

uns hierin vorangehen will , beweist , daß es doch noch

nicht das verrottete Staatswesen ist , als welches man

es gern hinstellen möchte .

Politische U - berficht .
Mit einer für alle industriellen Städte wichtigen

Angelegenheit beschäftigte sich gestern die Stadtverord¬
netenversammlung in Berlin . Die Sozialdemokratie
wollte , daß für Berlin ein Ortsstatut erlassen werde ,
durch welches an Sonn - und Festtagen die Beschäf¬
tigung von Gehülfen und Lehrlingen in Fabrik -,
Speditions - , Engros - und Bankgeschäften gänzlich
untersagt , in Detailgeschäften und sonstigen Verkaufs¬
stellen auf drei Stunden eingeschränkt werde
mit der Maßgabe , daß diese Beschäftigung vormittags
10 Uhr beendet sein muß . Der Ausschuß hatte den
Antrag abgelehnt, und die Versammlung billigte diesen
Beschluß . Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag
vom Magistrat eine Erhebung über die Notwendigkeit
weiterer Einschränkungen der Sonntagsarbeit im
Handel und Gewerbe vornehmen zu lassen , wurde nach
lebhafter Erörterung ebenfalls mit 59 gegen 34 Stim¬
men abgelehnt.

Wie ein Offiziösus wissen will , wird die Marine¬

vorlage nur aus zwei Paragraphen bestehen , von denen

der erstere festsetzt , wie groß die Flotte sein soll , und

der zweite bestimmt , daß die jährlichen Neubauten

durch den Etat festgesetzt werden . Des weiteren wird

von dieser Seite gemeldet , daß die Ablehnung der

Zuchthausvorlage an maßgebender Stelle weit kühler

lasse , wie es früher den Anschein gehabt habe . Auch

in der Ansicht über die Kanalvorlage stehe eine Wand¬
lung bevor .

Wie die „ Köln . Volksztg . " meldet , werde in

Berliner akademischen Kreisen versichert , die Kaiserin

habe durch den Oberhofmeister Frhrn . v . Mirbach auch

an den Senat der Berliner Universität ein Schreiben

richten lassen , in welchem die bekannten Aeußerungen
des Privatdozenten Dr . Preuß in der Berliner Stadt¬

vertretung getadelt werden . Im Anschluß daran werde

in dem Mirbach ' schen Schreiben auch der Fall Arons

behandelt . _

Frankreich . Staatsgerichtshof . Nach¬

dem die Vernehmung der Angeklagten zu Ende ge¬

führt worden ist , hat das Zeugenverhör begonnen .

Als erster Zeuge wird der Arzt Dureo , in Longuyon

wohnhaft , vernommen . Derselbe sagt aus , ein Un¬

bekannter habe ihn im Februar gefragt , ob er den

Herzog von Orleans bei sich aufnehmen wolle . Die

Verteidiger der Angeklagten und einige Senatoren

richten Fragen an die Zeugen . Die Antworten der¬

selben sind wenig genau und rufen heftigen Lärm

und eine kurze Unterbrechung der Sitzung hervor .

Nach Wiederaufnahme derselben sprechen mehrere Zeugen

über die Beziehungen des Angeklagten Godefroys zur

royalistischen Gruppe von Lille und über die Schritte ,

die er gethan , um zu erfahren , ob die Royalisten in

Lille stark genug seien , sich der Präfektur zu bemäch -

sogar der angegebene Name war seinem Gedächtnis
noch nicht entschwunden .

Der Fremde gab dies bereitwillig zu und erklärte ,

auf jenem Stein sei infolge eines Irrtums ein falscher

Todestag angegeben worden . Das solle jetzt verbessert
werden .

Sabatier schöpfte Argwohn und erhob verschiedene

Einwände . Jedenfalls , so erklärteer , dürfe ein solcher

Umtausch der Steine nicht ohne Zustimmung der Mairie

stattfinden , und die müsse der Fremde erst einmal ein¬

hole . Solange das nicht geschehen sei , werde er seine

Finger von der mißlichen Geschichte laffen .

d Ich verschone Sie mit der umständlichen und lang¬
weiligen Wiederholung dieser Unterhandlungen zwischen

Sabatier und Lundby . Der letztere verleugnete auch

hierbei seine gewöhnliche Schlauheit nicht . Er gab ohne

weiteres zu , daß die Ersetzung des Grabsteins durch

einen anderen für ihn von großer Wichtigkeit sei , und

daß er keine Lust habe , sich die Einwilligung von der

Mairie zu holen . Ihm sei es lieber , statt seine Zeit

mit erfolglosen Gängen zu verschwenden , einfach zu
fragen : „ Wie viel ? "

Das war eine Sprache , die Sabatier sehr gut
verstand ; um es kurz zu machen , beide wurden han¬
delseinig, und Sabatier erhielt außer reichlicherBe¬
zahlung für die übernommene Arbeit ein Douceur von
250 Francs . Totengräber und Friedhofswärter er¬
wiesen sich der Bestechung nicht minder zugänglich , und
so war die nichtswürdige Betrügerei richtig durchge¬
führt worden.

Vor einigen Wochen nun war Sabatier erkrankt ,

und da er fürchtete , sein Lebensende stehe nahe bevor ,

verlangte er nach einem Beichtiger . Mein Priester

wurde gerufen und absolvierte den reuigen Sabatier

nur unter der Bedingung , daß er einen Teil des

Sündenlohnes hergebe , um Gusmans Grabstein in

seinen vorigen Zustand zurück zu versetzen .

Es war das einzige , was der Priester thun konnte ;

wie das Unrecht sonst wieder gut zu machen sei , wußte

er nicht , und so mußte er sich auf jene Aeußerlichkeit

beschränken . Wie sehr er damit das Richtige getroffen

hat , ergiebt sich aus der einfachen Erwägung , daß ich

nur wenige Wochen später hinzukommen brauchte , um

die von Lundby verbreitete Geschichte ganz einfach an



tigen . Die Verteidiger verlangen von den Royalisten

zu wissen , woher sie ihre Kenntnis der Dinge haben .

Die Zeugen verweigern die Antwort . Andere Zeugen
aus Lille erklären die Aussagen der erstern für un¬

richtig . Hierauf wird die Sitzung aufgehoben .

Deputirtenkammer . Zu der Frage , auf

wann die Interpellation des Sozialisten Dejeante über

den Ausstand im Doubsdepartement anzuberaumen

sei , erklärt Waldeck - Rousseau , die Regierung glaube

nicht das Recht zu haben , unmittelbar in den Streit

einzugreifen . Die Regierung habe nur die Pflicht ,

das Recht auf den Ausstand und die Arbeitsfreiheit

zu wahren . „ Wenn Herr Dejeante die Regierung

über ihre Maßregeln interpelliren will , so bin ich zur

Erörterung bereit , allein ich muß hinzufügen , daß die

Interpellation mir nicht zeitgemäß erscheint . " Mesureur :

Es ist Pflicht der Kammer , das Budget zu verab¬

schieden , die Interpellation möge daher um einen

Monat vertagt werden . Die Vertagung wird mit 361

gegen 194 Stimmen beschlossen . Coutant ( Soz .) ver¬

langt eine Bewilligung von 100000 Frcs . zur Hülfe -

leistung für die Opfer des Ausstandes . Die Dringlich¬

keit wird mit 270 gegen 170 Stimmen abgelehnt .

Zövass ( Soz .) liegt einen Gesetzentwurf nieder , der

dahin geht , das Eingreifen der Armee bei Ausständen

zu untersagen . Die Dringlichkeit wird von Waldeck -

Rousseau bekämpft und .mit 389 gegen 93 Stimmen

abgelehnt . Bernard ( Soz .) legt einen Entwurf auf

Abschaffung der Gesetze vom December 1893 und

Juli 1894 vor . Diese Gesetze sind nach dem Ver¬

brechen Vaillants und der Ermordung Carnots erlasten

worden . Die Dringlichkeit wird mit 352 gegen 162

Stimmen abgelehnt .

Nutzland . Daß sich die russische Diplomatie die

Verlegenheiten der Engländer in Südafrika zu Nutzen

zu machen weiß , geht aus einer Nachricht hervor ,

laut welcher ein starkes russisches Detachement mit

drei Batterien in nächster Nähe von Herat ( Afghanistan )

Aufstellung genommen hat , um für den Fall des

Todes des Emirs die geeigneten Maßregeln zu treffen .

— lieber die Stellung des langjährigen russischen

Finanzministers Witte sind merkwürdige Geschichten

im Umlaufe . Danach soll der Genannte auf Befehl

des Czaren verhaftet worden sein und einen Selbst¬

mordversuch verübt haben . Wenn andererseits diese

Nachricht auch dementirt wird , indem es sich um einen

Zirkuskünstler ( sehr gut !) Namens Witte handle , so

besagen doch die neuesten Meldungen , Witte sei beim

Czaren um Urlaub eingekommen , da er sich sehr an¬

gegriffen fühlt . Der Czar habe ihm auf sein Gesuch

erwidert , der Urlaub werde erst nach Klarlegung der

Affäre Mamontow erfolgen . Bekanntlich befindet sich

der Moskauer Millionär Mamontow wegen großer

Eisenbahnschwindeleien in Untersuchung .

Vom Burenkrieg . Ohne Zweifel stehen wir

kurz vor einer Katastrophe auf dem Kriegsschauplatz ,

denn heute oder morgen müssen die Kämpfenden auf -

einanderstoßen . Die Lage um Ladysmith hat sich jetzt

aufgeklärt . Die Thatsache , daß der burische Ober¬

befehlshaber General Joubert selbst mit dem größten

Teile der Ladysmith belagernden Truppen von Lady¬

smith nach Süden zog , um sich dem englischen Entsatz¬

heere entgegenzustellen , hatte die Engländer zu der

Vermutung veranlaßt , daß die Buren die Belagerung

jener Stadt aufgegeben hätten . Diese Vermutung lag

nahe , weil nach Maßgabe der bekannt gewordenen

Nachrichten über die Lage nicht anzunehmen mar , daß

die Buren ihren in Ladysmith eingeschlossenen Gegner

so gering schätzen würden , daß sie nur etwa 10 , 000

Mann zu seiner Beobachtung zurückließen , weil ferner
erwartet werden konnte , daß General White , wenn

seine Truppen wirklich noch so frisch und kampfbereit

sind , wie die Berichte melden , alsbald einen Versuch

machen würde , um sich durch einen Angriff auf die

also geschwächten Belagerer Luft zu schaffen . Ein

solcher Versuch dürfte in England um so zuversicht¬

licher erwartet werden , als durch sein Gelingen die

britische Kriegsleitung in die vorteilhafte Lage versetzt

würde , die Buren zwischen zwei Feuer zu nehmen .

Man hat sich darin in England auch thatsächlich nicht

getäuscht : General White hat diesen Versuch gemacht ,

aber er ist mißlungen , in der Nacht vom 20 . zum 21 .

ds . Mts . ist sein Ausfall von den Buren abge¬

schlagen worden . Man nimmt an , daß der miß¬

glückte Ausfallsversuch gemacht wurde , um den Truppen
bei Estcourt Hülfe zu leisten , die ein dringendes Hülfe -

gesuch nach Ladysmith sandten . Im letzten Bericht
meldet General Joubert , er habe den englischen

Truppen in Estcourt den Rückzug nach Pietermaritz -

burg abgeschnitten und sie nach dem Tugela zurück¬

getrieben . Wir wiederholen , daß die Bedeutung dieser

Meldung hauptsächlich darin besteht , daß der englische

Censor sie hat durchgehen lasten , daß er sie also ver¬

mutlich für richtig hält . Mit den Bewegungen der

Buren nach Süden ist eine völlig neue Kriegslage in

Natal geschaffen worden , aber es ist äußerst schwierig ,
sich darüber an der Hand der zerstückelten Nachrichten

ein klares Bild zu machen . Soviel steht fest , daß die

Buren zu der ihnen eigentümlichen Kriegführung zu¬

rückgekehrt sind , mit kleineren oder größeren Trupps

in Eilmärschen vorzudringen , den Gegner allenthalben

zu beunruhigen und womöglich von seiner Operations¬

basis abzuschneiden . Die Meldungen lassen durchblicken ,

daß ihnen das letztere soweit in der That gelungen

ist ; die Frage ist nur , ob die Buren numerisch stark

genug sind , um mit dieser Taktik auf die Dauer Er¬

folge zu erzielen . * ' WM

Der alte Kriegssachverständige des Daily Chronik ,

Herr Williams , schätzt die Zahl der augenblicklich

im Felde befindlichen Buren auf 60 , 000 Mann ,

eine Zahl , die man bisher für unmöglich ge¬

halten hatte . Sie beweist uns , daß , wenn die Ver¬

nunft der Metzelei nicht Einhalt thut , der Krieg bis

beträchtlich ins nächste Jahrhundert hinein dauern

kann , denn wenn es erst an den verzweifelten K ein¬

krieg im Burenlande selbst kommt , ist ein Ende über¬

haupt nicht abzusehen . Die ganze Sache ist für Eng¬

land ein nationales Unglück und Jon Chemberlein ist

heute der Mann , in besten Haut vermutlich kein

Mensch stecken möchte .

Die folgenden Nachrichten behandeln die Ereig¬

nisse auf dem westlichen Kriegsschauplätze . Vom 22 . d .

wird dem Reuterschen Bureau aus Kapstadt gemeldet :

„ Die Erkundigungstruppe , wclcheam 16 . ds - morgens ,

den ersten Ausfall aus Kimberley machte , wurde von

den Buren von einem Hügelrücken aus auf kurze

Entfernung beschossen und gezwungen , zurückzug eh en ;

das Gefecht dauerte dann noch zwei Stunden fort .

Die Engländer in Kimberley haben bisher im ganzen

neun Mann verloren , die meisten davon in jenem

Ausfallgefecht . Die Einschließung Kimberleys dauert

fort . " lieber die Bedrohung des Nordens der Kap -

kolonie durch die Buren wird denselben Bureau aus

Herschel am Oranjefluß vom 21 . ds . telegraphiert :

„ Alle britischen Unterthanen mit Ausnahme weniger

Frauen haben Ladygrey verlassen . Alle Läden und

Farmen sind in den Händen der Freistaatburen . Die

Eingeborenen des Herscheler Reviers sind einmütig

entschlossen , sich dem Einmarsch der Buren zu wider¬

setzen und treffen aus allen Teilen mit Speeren und

Flinten bewaffnet ein . Heute wurde von hier eine

Abordnung an den Führer der Buren Oliever nach

Ladygrey gesandt . Olivier gab die Versicherung , daß

ein Einfall in den Bezirk von Herschel nicht beabsichtigt

sei . Er werde aber nach Bartly East eine Abteilung

entsenden , um die Verwaltung der Stadt zu über¬

nehmen . " —

Wir veröffentlichen noch die folgenden Depeschen :

Durbau , 22 . Nov . ( Tel . ) Alle Berichte lassen

erkennen , daß die Buren in entschlossenem Gewalt¬

marsch auf Pietermaritzburg begriffen sind . Ihre

größte Streitmacht , aus 7000 Mann mit Artillerie

bestehend , befindet sich jetzt 40 Kilometer von Howick

entfernt . General Joubert führt den Oberbefehl .

Durbau , 23 . 3ioo . ( Tel . ) Die Buren begannen

heute früh 5 Uhr das Lager von Mooi - River mit

Granaten zu beschießen , die Engländer erwiderten das

Feuer , die Geschosse der Buren richteten keinen Schaden

an . ( Wie gewöhnlich ! Es ist doch merkwürdig , daß

die Engländer anderer Leute Granaten gegenüber so

thun , als ob es sich um ein Spiel Criquet handle . Red .)

London , 23 . Nov . ( Tel . ) Am Mooiflusse , wo

General Barton den Oberbefehl führt , stehen 2000

Mann mit wenig Geschützen . Das gestrige Gefecht

am Mooifluß hat bewiesen , daß die Buren Haubitzen

mit sich führen , die der britischen Artillerie übelcgen

sind . Bei Estcourt steht General Hildyard mit etwa

2000 Mann . Diese beiden Heerkörper sind somit von

der Basis , auf welcher General Clery die angekomme¬

nen Streitkräfte sammelt , abgeschnitten .

Kapstadt , 23 . Nov . ( Tel . ) General Buller hat sich

an Bord des Transportschiffes Mohawk nach Natal

begeben ; man glaubt , daß er binnen kurzem hierher

zurückkehren wird . _

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 23 . November .

Am Tische des Bundesrats : Graf Posadowsky .
Präsident Graf BaUestrcm eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min .
Das Haus ist schwach besetzt .
Die Postnovelle wird in endgültiger Gesamtab¬

stimmung verabschiedet . Gegen das Gesetz stimmen
die Freisinnigen .

Es beginnt hierauf die zweite Beratung der Ge¬
werbenovelle. Die Kommission hat , wie es auch in
der ersten Lesung der Fall war , zusammen mit der

Regierungsvorlage , die eine Reihe verschiedener Ma¬
terien betrifft , in Beratung gezogen den Antrag Basser¬
mann ( ntl .) über gleiche Kündigungsfristen sowie den
von Frhrn . v . Heyl , Baffermann und Gen . ( nl .) be¬
antragten Gesetzentwurf über den Arbeiterschutz in
Werkstätten der Hausgewerbetreibenden (Lohnbücher
und Arbeitszettel , sowie die Mitgabe von Arbeit nach
Hause ) sowie die Arbeitszeit in den offenen Verkaufs¬
stellen , in Schank - und Gastwirtschaften beschäftigten
weiblichen Personen .

8 33 der Gewerbeordnung handelt von der Kon¬
zess i o n s p f l i ch t der Gast - nnd Schankwirtschaften.
Die Sozialdemokraten . Bebel und Gen . beantragten
folgende Zusätze: „ Gast - oder Schankwirte , die an
einem und demselben Orte ihr Gewerbe betreiben,
dürfen in Bezug auf die Veranstaltung von öffentlichen
Lustbarkeiten, Tanzvergnügungen , nicht ungleich be¬
handelt werden. Wird für den Betrieb des Gast - und
Schankgewerbes eine Polizeistunde festgesetzt , so muß
sie für sämtlicheGast - und Schankwirtschaften desselben
Ortes die gleiche sein . "

Pfaunkuch ( soz . - dem .) empfiehlt diesen Antrag zur
Annahme .

Jacobskötter ( dc .) hält es geradezu für ungerecht,
alle Lokale in gleicher Weise bezüglich der Lustbarkeiten
zu behandeln . Die hehaupteten Mißstände bestän¬
den mcht .

Bebel ( soz . - dem . ) : Dem Vorredner , der ein Ver¬
treter des Mittelstandes zu sein behauptet , scheineu die
Verhandlungen des letzten deutschen Gastwirtstages
ganz unbekannt zu sein . Dort wurde es eine Schmach
genannt , daß die Gastwirte der Willkiir und den
Chikanen der Polizeiorgane ausgesetzt seiet : . Hätte ein
Sozialdemokrat sich diese Kritik erlaubt , tvie sie dort
geübt wurde , so wären Strafverfolgungen die sofortige
Folge gewesen . Den groben Unfug der Animierkneipen
könnte die Polizei steuern , aber sie will es nicht .
Unter den Augen der Polizei wird dort der Völlerei
Vorschub geleistet . Dafür chikanirt die Polizei die
Lokale , deren Säle zu sozialdemokratischenVersamm-
lungen hingegeben werben. Die Herren Harmlosen
konnten die ganze Nacht hindurch mit Wissen ber
Polizei spielen ; in ein solches Wespennest greift sie
nicht hinein . In solche skandalösen und ungerechten
Zustände muß das Gesetz regulierend eingreifen.

Zubeit ( Soz .) betont als Gastwirt die Notwendig¬
keit einer einheitlichen Polizeistunde . Ein Unterschied
zwischen Kriegervereinen und Arbeiterorganisationen
darf nicht gemacht werden. Während zehn Jahre bin
ich indes ein dutzendmal um Verlängerung der Polizei¬
stunde eingekommen, aber obgleich nie die geringste
Unzuträglichkeit bei mir vorgekommen ist , wurde es
mir immer verweigert.

Dr . Htye ( Centn ) : Man darf doch nicht die Ver¬
schiedenheit der Verhältnisse übersehen . Hält der Abg .
Bebel es für richtig , daß alle Lokale , auch die Wiener
Cafes , um 11 Uhr geschlossen iverden? (Zurufe der
Sozialdemokraten .) Der Abg . Frohme scheint das zu
wollen , Herr Wurm auch . Ich konstatiere bas . ( Heiter¬
keit .) Aehnlich ist es mit den Vergnügungen , wenn in
einem Stadtteil eine Kirmes stattfindet, ein richtiges
Volksfest , dann wird doch auch der Abg . Bebel für
eine Verlängerung der Polizeistunde sein ; aber es liegt
doch kein Grund vor , das auch auf die anderen Stadt¬
teile auszudehuen . Wir können dem Anträge also nicht
folgen .

Dr . Pachuicke ( frs . Vgg .) : Wenn in einem Dorf
ein Krug für einen Sonntagnachmittag Tanzerlaubnis
nachsucht und der andere Krug will es au demselben
Sonntag auch , dann reicht in dem Dorfe das Menschen¬
material nicht aus , und alle beide niachen schlecht Ge¬
schäfte . Wollen Sie das ? ( Gelächter bei den Sozial¬
demokraten.) Der Grundgedanke des Antrags ist ge¬
sund , aber so ist er unannehmbar . Suchen Sie bis
zur brüten Lesung eine andere Fassung zu finden .

Geheimrat Werner : Wie Sie mit Ihrem Antrag
die von Ihnen behaupteten Mißstünde beseitigen wollen ,
begreife ich nicht . Eine schablonenmäßige Gleichheit
können Sie doch nicht wollen , sodaß heute Herr A .
uitd morgen Herr B . und übcrinorgen Herr C . zuni
Taitzvergnügen zugelassen wird , ganz gleich ob er Gäste
bat oder nicht . Welche Folgen würde bas auch haben ?
Soll denn ein Gastwirt , der vielleicht nur eitrige kleine
Kneipzinuner hat , auch die Tanzerlaubnis erhalten ?
Aber das wollen Sie ivohl auch nicht , sondern Sie
wollen eine Gleichheit vom Standpunkt der Gerechtig¬
keit . Das braucht man aber nicht in das Gesetz
hineinzuschreiben, das ist einfach selbstverständlich.
(Lachen bei den Sozialdemokraten .) Die Polizei hat
boch keine Paschafunktioneit, außcrbem giebt es eine
Vorgesetzte Behörde. Die Regelung dieser Frage kann
aber auch nicht Reichssache sein . Daß in Berlin in
den verschiedenen Stadtvierteln verschiedene Polizei -
stliitden bestehen , ist durchaus berechtigt . In den
Arbeitervierteln reicht eine Polizeistunbe um 11 Uhr
aus , denn der Arbeiter muß früh auf . Weirn aber
jemand in eine Wagneroper geht , dann will er nach
vierstündigem Kunstgenuß um halb zwölf auch eine
leibliche Stärkung . Wollen Sie ihm das verwehren ?
( Stadthagen ruft : Auf dem Gesundbrunnen dort weit
nn Norden voit Berlin wohnen auch Wagnerfreunde !)
Gut , dann wird dieser Gesuudbrunncumanu in der
Friedrichstraße essen und iticht auf dem Gesundbrunnen .

Szmula ( Ceittr .) : Eine Verlängerung der Polizei¬
stunde iit den Arbeitervierteln fördert nur den Schnaps¬
genuß und die Trunksucht.

dem Stein als das zu erkennen , was sie ist , eine bü¬

bische Erfindung .

Was hat Lundby mit dieser Erfindung bezweckt ?

Das kann ich an der Hand der mir bekannten That -

sachen mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrschein¬

lichkeit feststellen . Zum Teil bin ich in der Lage , es

Ihnen müzuteilen , einen Teil aber , der mit meinem

Besuche in Ostabat zusammenhängt , darf ich nur andeuten .

Zu Ende des Jahres 1864 ist in Ihrem Groß¬

vater , der sich mehr und mehr vereinsamt fühlte und

dem bei seinem herannahenden Ende der Gedanke ,

seine Reichtümer an ganz fremde Menschen fallen zu

sehen , doch noch schrecklicher erschien als die Möglich¬

keit , sie auf die Nachkommen seiner so schmählich ver¬

stoßenen Kinder zu vererben , der Einfall aufgetaucht ,

diese Nachkommen , die drei Enkelinnen , zu sich zu

berufen . Mit der Ausführung dieses Gedankens aber

wurde sein Vertrauter und Privatsekretär Lundby dann

beauftragt .

Dieser Lundby nun , bisher die einzige Person ,

die bei dem Einsiedler von Thirlwall einigen Einfluß

hatte , sieht sich durch diesen Auftrag in eine schlimme

Lage versetzt . Er hat bis dahin — mit welchem Rechte ,

mag dahin gestellt bleiben — die Hoffnung gehegt ,

durch das Testament seines Gönners dermaleinst zum

reichen Manne zu werden . Was kann er thun , um

die drohende Gefahr abzuwehren ?

Ter Gedanke , seinem Herrn abzuraten oder den

Auftrag durch mangelhafte Ausführung zu durchkreuzen ,

ist der Nächstliegende , aber auch der schlechteste ;

Lundby weiß ganz genau , das ; er damit bei dem

Charakter Scudamores nur sich selbst schaden würde .

Es kommt also darauf an , die veränderte Situation

zu seinen Gunsten auszunutzen . Der Plan , den dann

Lundby zu diesem Zwecke ersinnt , ist sehr einfach , eine

der Enkelinnen muß die Seine , die beiden andern

muffen unschädlich gemacht werden . Ohne von vorn¬

herein zu entscheiden , welche Enkelinnen zu beseitigen

seien , ergiebt sich doch aus der Natur der Sache als

das Einfachste , daß dies die beiden Schwestern Scu -

damore sein müßten .

In dieser Absicht reist Lundby nach Südfrankreich

Ut ') fädelt nun in der Weise , die ich das Glück hatte ,

bloßzulegen , jene Jntrigue ein , die für ihn eine in

doppeltem Sinne wertvolle Waffe geworden ist . Er

kann sie benutzen , entweder um Edith zur bevorzugten

Erbin zu machen oder , sollte ihm dies besser zu -

sagen , Frau Scudamore einzuschüchtern und eine ihrer

Töchter als Preis für sein Schweigen in eine Ehe mit

ihm hinein zu schrecken .

Seine Pläne nehmen eine bestimmtere Gestalt an ,

als er Edith kennen gelernt hat ; sie erregt seine

Leidenschaft , und die Alternative , die er sich gestellt

hat , hört jetzt auf , eine solche zu sein . Edith soll

die Seinige werden , und die Waffe , die er sich ge¬

schmiedet hat , soll gegen Sie und Ihre Schwester ver¬
wendet werden .

Warum , das ist eine naheliegende Frage , die sich

hier aufdrängt , warum zögerte Lundby , von dieser

Waffe Gebrauch zu machen , um sich und Edith bei

Zeiten das Vermögen Scudamores zu sichern ? Sehr

einfach deshalb , weil Edith , eine kühle und berechnende

Natur , ihm keineswegs gewiß war , weil er sich also

Vorbehalten mußte , statt ihrer Fräulein Ellen oder

Sie mit seiner Bewerbung zu bedrängen , und er daher

diesen letzten Ausweg so lange wie möglich offen

halten mußte .

So stehen die Dinge , als zwei Umstände zusammmen -

treffen , um die Katastrophe zu beschleunigen . Ein¬

mal wird es Lundby klar , daß er an seinem Bogen

nur noch eine Sehne hat , indem ihm die Möglich¬

keit , sich um eine der Fräulein Scudamore zu be¬

werben , langsam und allmählich , aber darum nicht

minder unwiderruflich entschlüpft . Er erkennt , daß

seine Bewerbung bei jeder von Ihnen beiden auf

eine unumwundene Weigerung stoßen würde . Und

unglücklicherweise komme ich gerade in diesem Augen¬

blick mit einer Nachricht , die für Fräulein Edith Frere

eine bei weitem schlimmere Bedeutung hat , als seine

Jntrigue für Sie haben würde , selbst wenn sie unauf -

gedeckt bliebe . Es erfolgt nun , was Sie wissen ;

Lundby hat keine Zeit zu verlieren , und er spielt

va banque .

Nun ist mir freilich unklar , was er anstiften wird ,

da seine Jntrigue vereitelt ist . Unbestimmte Besorg¬

nisse , unsinnige Vermutungen drängen sich in meinem

Gehirn , und ich fürchte — ich weiß selbst nicht , was .

Dieser Lundby ist ein gefährlicher Mensch , der nach

meiner festen Ueberzeugung verzweifelter Entschlüsse

fähig ist und vor dem Aeußersten nicht zurückschreckt .

Was soll ich thun ? Ich kann nur in einem offe¬

nen und ehrlichen Handel einen Ausweg erblicken und

habe darum außer an Sie und Ihre Frau Mutter

auch an Herrn Scudamore über den Erfolg meiner

Sendung berichtet . Nach einigem Schwanken und

entgegen einem übereilten Versprechen , das ich Edith

gegeben habe , ist ihr Großvater durch mich auch von

dem in Kenntnis gesetzt worden , was ich Ihnen leider

nur andeuten kann . Jenes Versprechen war ein Un¬

recht , und ich kann um so eher ohne Bedenken da¬

gegen handeln , als das Geheimnis ohnehin jetzt nicht

mehr aufrecht erhalten werden kann .

Ich habe mich gestern Abend um 9 Uhr zum

Schreiben niedergesetzt , und nun , da ich aufhöre , meine

ich , es müßte Mitternacht sein . Aber indem ich die

Vorhänge zurückziehe , bemerke ich , daß es schon tagt

und die Schneegipfel der Pyrenäen im Morgenrot er¬

glänzen . „ Durch Nacht zum Licht ! rufe ich , Ihrer

gedenkend — und meine Seele ist von Dank erfüllt

gegen die Vorsehung , die mich hierher gesandt hat . "

Fanny legte das Schreiben mit nachdenklichem

Ernste vor sich auf den Tisch . Der Inhalt machte

ihr eigentlich nur wegen ihrer Mutter Freude ; daß sie

nun wieder Hoffnung auf einen Teil der Scudamorejchen

Erbschaft hatte , war ihr zwar nicht ganz gleichgiltig ,

aber zunächst knüpfte sich daran für sie die Befürchtung ,

daß man sie nach Thirlwall zurückrufen würde .

Sie glaubte ihrem Verlobten alles mitteilen zu

müssen , was sie wußte , und das um so mehr , als

sie seit den zwei Tanen , die ihr stilles Verlöbnis nun

schon andauerte , Gewissensbisse darüber empfand , daß

sie Mowbray noch nichts über ihre verworrenen und

unerquicklichen Familienverhältnisse gesagt hatte . Im

Grunde war dies ganz gut , da sich nun doch alles

so günstig aufgeklärt hatte , aber nun war zu weiterer

Geheimhaltung auch kein Grund mehr vorhanden .

Als sie ihren Entschluß ausführte und Mowbrays

den Brief lesen ließ , machte er ein sehr ernstes und

besorgtes Gesicht ; nicht wegen der Enthüllungen , die

Fannys Mutter betrafen , sondern über die Folgen , die

Holmfelds Entdeckungen haben mußten .

Zubetl ( Soz .) : Aber brennen thun Sie den Schnaps
in Ihrer Brennerei , Herr Szmula ! Freilich nicht für
sich , sondern für Ihre oberschlesischenArbeiter . Der
Arbeiter , der der Trunksucht fröhnt , ist schon um 8 Uhr
betrunken. Die bürgerlichen Parteien können in Ber¬
liner Vororten ihre Versammlungen bis 1 Uhr nachts
abhalten ; melden aber Arbeiter in demselben Lokal
eine Versammlung an , dann gebietet die Polizei schon
um 10 Uhr Polizeistunde. Ich wünsche Ihnen , Herr
Regierungsvertreter , daß Sie einmal Gastwirt würden
und sich ein paamal beschwerten , Sie würden die Nase
bald voll haben . Gehen Sie doch in die Arbeiter¬
viertel und in die Friedrichstadt und sehen Sie , wo die
Trunksucht itx Berlin zu finden ist . Unsere Arbeiter¬
bildungsschulen werden auch durch die Polizeistunde
schwer geschädigt .

Geheimrat Werver : Ich bin nicht so genau in¬
formiert über die Polizeistunden für die verschiedenen
Lokale , wahrscheinlich werden sie aber zureichende
Gründe haben .

Stadtaage « ( Soz . ) : Die verschiedene Behandlung
der Lokale bezüglich der Polizeistunde widerspricht dein
Grundsatz der preußischen Verfassung, wonach alle
Preußen vor dem Gesetze gleich sind . Woher weiß
f orr Pachnicke , daß an einem Orte nicht in mehrerenokalen getanzt werden kann ? Die Gastwirte des
Ortes werden sich schon untereinander vereinbaren .
Die wohlhabende Bevölkerung veranstaltet private
Tanzvergnügen in privaten Räumen , aber die Arbeiter¬
bevölkerung braucht öffentliche Lokale . Wir wollen
nichts als Gerechtigkeit . Haben Sie im Centrum
während des Kulturkampfes nicht auch zu klagen ge¬
habt ? Es ist ein wunderbarer Zufall , daß immer gerade
die Lokale frühe Polizeistunde erhalten , in denen
Völlerei nicht vorkommt, die aber polizeilich anrüchig
sind , dagegen nicht die Animierkneipen. Sie wissen
wohl nicht , wie es da zugeht . Ich habe mir die Mühe
genommen, die Kneipen kennen zu lernen , natürlich
nicht alle . ( Heiterkeit .) Ist denn das das Eldorado
der Sittlichkeit, daß in Berlin in der Friedrichstraße
Cylinderdestille neben Cylinderdestille ist , alle die ganze
Nacht offen ?

Dr . Müller - Sagan ( freis . Vp .) : Der Schwerpunkt
der Frage liegt draußen auf dem Lande . Unter dem
Abtreiben von Versammlungslokalen durch Polizei -
chikanen hat auch meine Partei zu leiden . Es wird
thatsächlich mit verschiedenem Maße gemessen ; in
Kasinos , Ressourcen und .Klubs kümmert man sich
nicht um die Polizeistunde . Wir haben Bedenken gegen
die Fassung des Antrags Bebel , werden aber jetzt in
der zweiten Lestmg für ihn stimmen. Wir werden stets
für Anträge stinnnen, die wir inhaltlich billigen, ganz
gleich , von welcher Seite sie kommen .

Dr . Baivntkke ( freis . Vg .) : Zum mindesten müßte
er im ersten Absatz des Antrags heißen : „ Die Be¬
dingungen für die Behandlung der Gast - und L>chank - :
wirte müssen dieselben sein " , 'und im zweiten Absatz
„ desselben Ortes und derselben Art " . Es kommt viel
weniger auf die Gesetzeals auf die Ausführung an .

Pfanrikuct , ( Soz .) : Die Einfügung der Worte „ der¬
selben Art " würde vielleicht den Auslegungsbestre¬
bungen der Polizei -Organe noch mehr Handhaben
bieten als bisher . Die Trunksucht ist in den sozial¬
demokratischen Gegenden am wenigsten verbreitet, mit
am meisten aber in der oberschlestschenHeimat des
Herrn Szmula . Die Demolierung der Gruppen in der
Siegesallee hat in der frühen Morgenstunde stattge¬
funden . Es hat ja nur ein einziges hauptstädtisches
Preßorgan diese Schandthat der Sozialdemokratie an
die Rockschößezu hängen versucht . Wenn die Lokale ,
in denen die Verüber dieser Demolierung sich betrunken
hatten , dieselbe frühe Polizeistunde gehabt hätten , wie
die Arbeiterlokale, so wäre die Schandthat vielleicht
nicht erfolgt .

Der Antrag Bebel wird a b g e l e h n t gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinngen und
des einzigen anwesenden Antisemiten Raab .

Artikel 3 der Vorlage führt die Konzcssionspflicht
der Gesindevernücter und Slellenvermittlcr ein . Die
Kommission hat den Satz hinzugefügt : „ Insbesondere
kann den Gesindcvcrmietern und Stellenvermittlern die
Ausübung des Gewerbes im Uinherziehen sowie die
gleichzeitige Ausübung des Gast - und Schankwirt -
schaftsgcwerbes beschränkt oder ganz untersagt werden . "

Flschbeek ( freis . Vp .) beantragt , die Konzessions¬pflicht der Gestndevermieter und Stellenvennittler zu
beseitigen und ebenso das Verbot des Gewerbe¬
betriebs in : Umherziehen. Die Verhandlungen über
den Antrag Gamb im Abgeordnetenhause haben be -
ivicsen , daß nicht die sittlichen Beweggrüude für die
Bestimmung der Vorlage maßgebeild geivesen sind ,
sondern die Leutenot auf dem Lande . Dieser wird
aber iveit besser als durch solche Polizeiniittel gegen
Vennittler und Vermieter durch bessere Behairdlung
der Leute und eure bessere Sozialpolitik abgeholsen
werdeir .

Bkbcl ( soz .- dem .) : Will man ivirklich die Miß¬
stände im Arbeitsvermittlungswesen beseitigen , dann
soll man für einen allgemeinen , vernünftigen Arbeits -
nachiveis durch das ganze Reich sorgen , wie wir ihn
erstreben . Wir haben die Befürchtung , daß diese Be¬
stimmungen der Novelle dieser vernüilftigen Arbeits¬
vermittlung hinderlich werden können .

Die Bestinnnllngen über die Gesinde - und Stellen¬
vermittlung iverden nach den Kommissionsbeschlüssen
genehmigt . '

Die Kolmnission hat einen neuen § 41 b beschlossen ,
wonach auf Antrag von mindestens zwei Dritteln der
beteiligten Geschäftsinhaber für eure Gemeinde oder
mehrere örtlich zrisammenhällgende Gemeinden durch
die höhere Verwaltungsbehörde bestimnrt iverden kann ,
daß in Barbier - und Friseur g esch ästen an
Sonn - und Festtagen ein Geschäftsbetrieb nur soweit
stattfinden darf , äks eine Beschäftigung von Gesellen
und Lehrlingen gestattet ist .

Bebel ( soz . -dem .) beantragt , dieses Verbot obli¬
gatorisch zu machen . Es handelt sich um einen all¬
gemeinen Wunsch der Barbiere .

Dr . Htve ( Zentr .) : Danil soll man es ihen doch
überlassen, den erforderlichen Beschluß zu fassen . Das
lvirkt besser , als wenn es von oben dekretiert wird .
Dem Bedürfnis wird durch den Kommissionsbeschluß
vollauf genügt .

Geheimrat Werner : Ich bitte Sie , nicht eine Frage
in die Geiverbenovelle hineinzllbringen , die eine einheit¬
liche Behandlung an anderer Stelle verdient . Der
Staatssecretär hat erklärt , daß es erwünscht erscheint ,
an den Bestimmungen über die Sonntagsruhe nicht
an einzelnen Pllnkten hier und da kleine Aenderungeu
vorzunehmcn , soildern zur gegebenen Zeit geilerelle Aen -
derungen zu treffen . Sollten Sie im Sinne des Com -
missionsbeschlusses sich entscheiden ivollen , dann gebe
ich ailheim , ilicht besonders die Barbiere und Friseure
zu erivähnen , foitbcru generell zu bestimmen , daß ivenil
in einem Gewerbe V - ' der Prinzipale das Verbot des
Geschäftsbetriebes an Sonn - und Festtagen auch bei
Nichtbeschäftigung von Gehülfen fordern , die Oberver¬
waltungsbehörde ' dahin entscheidenkann . Ich habe eine
Privatenquste für mich verailstaltet . Ich bin an eiilem
schönen Nachmittage in Berlin herumspaziert und habe ,
einen Barbierladen gesucht , sin dem ich mich rasieren las¬
sen könnte . Achtundvierzig Varbierläden fand ich ge¬
schlossen , nllr in der Potsdamerstraße war auf ; aber
die Frau , die in dem Laden war , sagte mir , mein Mann
schläft und die Jllllung hat es verboten. sHeiterkeit .j
Auf nreiner Wanderung karn ich arich in die Fennstraße
u >ld dort fand ich denn einen offenen Laden , vor dessen
Thüre der Meister mit seinen Kindern sich sollnte , der
auch bereit mar , mich zu rasieren . Nun aber wollte ich
nicht . (Heiterkeit .) Ich ging in ein gegenüber gelegenes
Restaurant und beobachtete nun den Laden eine halbe
Stunde lang , aber auch nicht ein einziger Ktinde kenn
(Heiterkeit) , und ich bininr Dunkel der Nacht unrasiert
nach Hause gekommen . (Große Heiterkeit . ) Die Be¬
strebungen der Barbier -Innung bitte ich nicht in dieser
Weise zu unterstützen. Man ' führt immer die arme
Witwe und den alten zitternden Mann , der nicht mehr



barbieren kann , uns vor . Nun , dieser muß doch einen
Gehülsen haben und die Witwe rasiert doch in Deutsch¬
land nicht selbst sRufe : O ja !) , aber sie sind tausend¬
mal günstiger dran als alte abgebrauchte Kräfte und
Witwen in andern Gewerben. Der alte abgebrauchte
Beamte und Arbeiter kann nicht einen andern hinstellen,
durch den er seine Arbeit machen läßt , und die Witwe
hat auch nicht einen Ersatzmann . ( Heiterkeit .) Treiben
Sie in das Sonntagsruhegesetz nicht durch diese Be¬
stimmung einen Keil .

Der Antrag Bebel wird abgelehnt, der Kommisi¬
onsbeschluß einstimmig angenommen .

Weiterberatung Freitag 1 Uhr — Schluß gegen
ß 3/ 4 Uhr . _

Lokale Nachrichten.
Düsseldorf , 24 . November .

sDüsseldorfer Ausstellung 190 2 .) In
einer gut besuchten Versammlung des Bürgervereins
„ Altstadt " hielt am vergangenen Dienstag Abend
Herr Generalsekretär von Wildenradt einen Vortrag
über die im Jahre 1902 zu veranstaltende Düsseldorfer
Ausstellung . Dieselbe wird darnach eine der größten ,
wenn nicht die größte , welche Deutschland bisher sah .
Während im Jahr 1880 die damals stattgehabte Aus¬
stellung ein Gesamtterain von nur 174,000 Quadrat¬
metern beanspruchte, stehen für die kommende ins¬
gesamt 418 ,000 Quadratmeter zur Verfügung , darunter
eine bebaute Fläche von über 120 ,000 Quadratmeter .
Der Plan für die Ausstellungsanlage ging von denr
Hamburger Architekten Georg Thielen aus , der auch
die Ausführung der gesamten Bauten leiten wird . In
dem Teil des Hofgartens , den nran mit in Benutzung
zu nehmen gedenkt , wird die land - und forstwirtschaft¬
liche Abteilung ihren Platz finden , es erhält die Aus¬
stellung auf diese Weise ein prachtvolles Entree . Auf
dem bisherigen Gelände der alten Schlachthalle wird
sich das neue Ausstellungsgebäude der Düsseldorfer
Künstlerschaft erheben , ein Prachtbau , dessen Kosten
sich insgesamt auf 800 ,000 Mark oder vielleicht auch
noch mehr belaufen werden. Dem Kunstpalast gegen¬
über wird ein Panorama ( Blüchers Uebergang über
den Rhein darstellend) errichtet , während sich diesem
links und rechts gewerbliche Etablissements der be¬
deutendsten Firmen Rheinlands , Westfalens und be¬
nachbarter Bezirke anschließen . Zum Teil nehmen diese
( Krupp ) Flächen bis zu 3000 Quadratmeter ein . Groß¬
artige Dimensionen wird auch die Ausstellungshalle
in der Mitte des ganzen Geländes annehmen ; 500
Meter lang und 80 Meter breit wird dieser von vier
Ecktürmen flankierte Monumentalbau sein . Ganz in
dessen Nähe befindet sich alsdann noch die Festhalle ,
welche 4 — 5000 Personen zu fassen vermag . Die
deutschen Betonfabriken werden außer einer Halle noch
einen auf Bogen ruhenden massiven Bau errichten ,
den ein Scheinwerfer von riesigen Dimensionen krönen
wird . Letzterer wird das Ausstellungsgebäude nach
Eintritt der Dunkelheit mit Licht überfluten . Eine
ganze Reihe anderer Gebäude noch (Restaurants usw .)
werden den großen Platz zieren und kann man nach
den bisherigen Projekten und Feststellungen mit aller
Ruhe das eine weissagen : daß unsere Ausstellung im
Jahre 1902 auch den kiihnsten Erwartungen entspricht ,
welche bezüglich dieses Unternehmens gehegt werden .

(Flora - Garten .) Die Mitwirkung der Konzert -
Gesellschaft Krügl und der Geschrvister Wilhelm hatte
eine große Anziehungskraft ausgeübt . Der Saal war
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt . Die von der Ge¬
sellschaft vorgetragenen Nummern fanden großen Bei¬
fall , so daß sich die Mitglieder zu einigen Zugaben
verstehen mußten . Herr Krügl erwies sich durch seinen
schönen Vortrag auf der Streichzither als ein Meister
seines Instruments . Die Vorträge unserer 39er Kapelle
sind zu bekannt , als daß sie besonderer Erwähnung
bediirfte . Namentlich die Oberon -Ouvertüre wurde
unter Kobn ' s Leitung recht schwungvoll gegeben .

(Beförderung .) Herr Amtsrichter von
Schelling , der bisherige Vorsitzende des Schöffen¬
gerichts , ist zum Landrichter am hiesigen Landgericht
ernannt worden . Er wird das Amt am 1 . Januar
1900 antreten .

( Für kaufmännische Kreise .) Daß ein
Prinzipal wegen Uebertretung der Sonntagsruhe
selbst dann bestraft wird , wenn die Angestellten ohne
sein Vorwissen zur Zeit des Sonntags - Gottesdienstes
im Laden beschäftigt sind , entschied kürzlich das Kam¬
mergericht. Vom Schöffengerichte war der Betreffende
( ein Kaufmann aus Hannover ) freigesprochen , von der
Strafkammer aber mit der Begründung verurteilt
worden , daß eine fahrlässige Handlungsweise des Prin¬
zipals vorliege, indem dieser die Vorgänge in seinem
Geschäfte ordentlich überwachen müsse . (Wenn er nun
verreist ist ? ) Weil er diese Ueberwachung außer Acht
gelassen habe , sei er strafbar . Auf die eingelegte Be¬
rufung hin bestätigte das Kammergericht das verur¬
teilende Erkenntnis .

(Der Vor st and des Mietervereins ) faßte
gestern folgende Resolution : „ Der Vorstand begrüßtim
Grundsatz den Erlaß die Einführung einer Grund -
und Gebüudesteuer nach dem gemeinen Wert und
spricht die Erwartung aus , daß die Stadtverordneten¬
versammlung die Vorlage der Verwaltung annehmen
werde . "

(O b e r k ass e l — H a r o l d str a ß e .) Die Rhei¬
nische Bahngesellschaft̂ teilt uns mit , daß sie am
morigen Samstag den Betrieb auf der Strecke Harold¬
straße — Oberkassel eröffnen werde . Der erste Wagen
fährt um 7 ,30 ab Haroldstraße und zwar alle zehn
Minuten bis 9 ,30 abends . Ab Oberkassel fährt der
erste Wagen um 6 ,40 morgens . In Obcrkassel finden
die Reisenden Anschlußwa 'gen nach Krefeld .

(Wind und Wetter .) Das angesagte feuchte
Wetter hält noch immer an , indessen ist die Temperatur
seit gestern gestiegen und steht heute früh auf der für
diese Jahreszeit ' anormalen Höhe von 7 Grad
^ eaumur . Das Barometer ist zwar gesunken , steht

aber bei 77 mm immer noch hoch . Der Wind bläst
scharf aus Südwest . Es sind keine Aussichten vor¬
handen , daß das Wetter sich heute oder morgen ändert .
Das Wasser des Stromes ist wieder so tief gefallen ,
daß die Lieferfristen für die Schiffer nicht mehr ein¬
gehalten zu werden brauchen. Es stand am Düssel¬
dorfer Pegel heute früh auf 90 cm .

(Mit einer Milchpantscherei ) hatte sich auch
heute Morgen wieder das Schöffengericht zu befassen .
Angeklagt war der Milchhändler Franz Ka ., dessen zum
Verkauf gelangende Milch bei der Untersuchung einen
Wasserzusatzvon 25 — 30 Prozent ergab und außerdem
auch noch abgerahmt war . Eine Stallprobe der Milch
hatte demgegenüber einen Fettgehalt von über 3 Pro¬
zent ergeben . Wenn das Urteil nur auf 150 Mark
Geldstrafe und Urteilsverkündigung lautete , so ist eben
die bisherige Rechtsprechung auf diesem Gebiete eine
viel zu gelinde . Diesen gewissenlosen Milchpantschern
kann anscheinend nur mit strengeren Strafen nnponiert
werden .

(Schwurgericht .) Eine exemplarische Strafe
wurde dem Taglöhner Karl Füser aus Krefeld zu teil ,
der ( wie schon gestern gemeldet ) sich vor dem Schwur¬
gerichte wegen verschiedener Sittlichkeitsverbrechen zu
verantworten hatte . Das Urteil gegen den Uebelthäter
laute auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre bürgerlichen
Ehrverlust . — Heute morgen beschäftigte sich das
Gericht mit einem Straßenraube . Angeklagt waren
zwei vielfach vorbestrafte Persönlichkeiten, der Fuhr -
knecht Heinrich Gammerschlag, geboren zu Krefeld im
Jahre 1877 , sowie der Dachdecker Andreas Mylius ,
geb . zu Krefeld 1878 , welche unter Anklage stehen , in
der Nacht vom 18 . zum 19 . September zu Krefeld
den AckerknechtConrad Klömpkes beraubt zu haben
und zwar mit Gewalt auf einer offenen Straße . Am
Abend des 18 . September hatte der genannte Acker¬
knecht seinen bisher innegehabten Dienst verlassen .
Im Besitze zweier Taschenuhren sowie eines Geldbe¬
trages von ca . 40 Mark besuchte er einige Wirtschaften.
Auf der Kanalstraße gesellten sich schließlich zwei
Manns - und eine Frauensperson zu ihm , worauf
abermals einige Wirtschaften besucht und flott getrunken
wurde . Nunmehr wollte Kl . sich zu seiner Schlafstelle
am Königshof begeben . Am Fütinasweg wurde Kl .
plötzlich von hinten angegriffen , geschlagen , zu Boden
geworfen und um ihn am schreien zu verhindern , ihm
ein Tuch in den Mund gesteckt . Alsdann beraubte ihn
das Konsortium seiner Uhren und seines Geldes ,
worauf die beiden Straßenräuber , nachdem sie ihrem
Opfer den Knebel aus dem Munde genommen hatten ,
dasselbe seinem Schicksal überließen . Der Polizei ge¬
lang es schon bald , die Frauensperson und mit Hülfe
derselben auch die beiden Straßenräuber zu ermitteln .
Diese letzteren waren teilweise geständig. Beide (An¬
geklagte wurden des Straßenraubes für schuldig be -
unden und jeder zu 3 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrverlust , sowie Stellung unter Polizeiaufsiche ver¬
urteilt .

(Untersuchung .) Gegen einen hier wohnenden
Reisenden ist die Untersuchung eingeleitet worden , weil
er zum Nachteile eines Fahrradhändlers ein Rad im
Werte von 250 Mark unterschlagen hat .

(Im Speckkämmerchen ) waren in der ver¬
gangenen Nacht untergebracht : ein Schlosser wegen
fortgesetzter Mißhandlung seiner Frau , ein Maurer
wegen Sachbeschädigung^ ein Knecht wegen Bedrohung
und Mißhandlung , einArbeiter wegen Körperver¬
letzung und acht Personen wegen Verübung groben
Unfugs .

Solingen und Nachbarschaft . Ein acht Jahrealter Junge wurde der Polizei zugeführt, der seinem
Vater 9 Mark entwendet und für das Geld Chocolade
aus dein Automaten entnommen hatte . Der Junge
hatte es dabei weniger auf die Chokolade , als auf die
den Packctchen beigegebenen Bilder abgesehen , die er
sorgfälltig sammelte, während er von der Chocolade
nur wenig gegessen hatte .

— Als Kassenärzte für die Mitglieder der Orts¬
krankenkassein Ohligs sind bis auf weiteres folgende
Doktoren bestimmt : Dültbeir , Grün , Jansen , Orthmann ,
Menzzer und Thomashof in Ohligs , Köppern in Mer¬
scheid und Koller und Koch in Weyer ; für die in der
Nähe von Wald wohnenden Kassenmitglicder Dr . Meyer
in Wald ; für Augenkranke Dr . Quint in Solingen und
Dr . Rheindorf in Neuß für Diejenigen , welche die Rei¬
sekostenselbst zahlen wollen .

— Am Sonntag , den 19 . November, feierte der
Arbeiter - Gesang -Verein „ Eini g keit " - Höhscheid im
Saale des Herrn Baumann zu Weeg sein Stiftungs¬
fest durch Konzert und Ball . Der große Saal war
bis auf den letzten Platz gefüllt . Alle mitwirkinden
Vereine leisteten vorzügliches und kein Mißton störte
dieses schöne Fest . _

Gerichts - Zeitnng .
Gewerbegericht vom 23 . November .

Vorsitzender: Rentner Maseberg . Anstehende Sachen : 18
Die meisten Sachen waren durchaus einfacher

Natur und ohne jedes Interesse . Eine Reihe von
Klagen mußten wieder durch Versäumnisurteil erledigt
werden . Die große Anzahl solcher Versäumnisurteile
in einer jeden Sitzung darf als sicheresZeichen gelten ,
daß es sich in vielen Fällen dieser Art um reine
Chikanen handelt , indem bei einem solchen Urteil auf
die eingelegte Berufung hin die Sache nochmals und
dann allerdings destnitiv verhandelt werden muß . Die
Chikane der betreffenden Partei besteht also darin , daß
sie der Gegenpartei doppelte Laufereien und Scherereien
macht .

Ein Schlosser verlangte von einer hiesigen Kessel¬
fabrik seinen rückständigen Lohn im Betrage von
34 Mark . Die eingeklagte Firma bestritt die Berechti¬
gung dieses Anspruches nicht , erklärte indes , daß sie
den Lohn eingehalten habe , weil beim Arbeitsaustritte
des Klägers eine Siederohrdichtmaschine gefehlt habe ,
über welche F . die Aufsicht führte . Der Kläger bestritt
dieses . Das Urteil des Gerichtes ging dahin , daß zu¬
nächst die Firma den innegehaltenen Lohn auszuzahlen
hat und daß bezüglich der Widerklage der Ingenieur

der Firma im nächsten Termin über die Verantwor¬
tung des Klägers für die betreffende Maschine gehört
werden soll .

Daß für Zeitversäumnisse bei Vergleichskammer¬
sitzungen keinerlei Versäumnisgelder bewilligt werden ,
mußten zwei ehemalige Arbeiter der Speditionsfirma
August K . gewahr werden. Dieselben hatten sich in
der jüngsten Vergleichskammersitzung über Lohndiffe¬
renzen mit ihrem früheren Arbeitgeber geeinigt,
machten indes heute noch Ansprüche auf Versäumnis¬
gelder geltend . Der Vorsitzende bedeutete ihnen , daß
dies nicht angängig sei , indem nur für Zeitversäum¬
nisse während der Hauptverhandlung auf erfolgten
Antrag hin solche Gelder gezahlt werden.

Der Schneider Gustav H . war gegen das Tuch -
und Maßgeschäft von Wilhelm Z . wegen eines Lohn¬
rückstandes von 2 .50 Mark klagbar geworden. Die
Firma vermochte heute nachzuweisen, daß Kläger bei
seinem Weggange ein Stück Arbeit unfertig batte
liegen lassen und daß sie daraufhin auf grund ihrer
Werkstattordnung zu dem Abzüge in genannter Höhe
berechtigt war .

ZurAera der Majestätsbeleidigung .
Der NiederschlesischeAnzeiger in G log au ist mit

Beschlag belegt worden wegen angeblicher Majestäts¬
beleidigung, die in einem Leitartikel der Sonntags¬
nummer enthalten sein soll in der Betrachtung über
den Brief des Oberhofmeisters der Kaiserin an die
Berliner Stadtverordnetenversammlung .

Vermischte Nachrichten.
Bom Gendarm erschossen .

Am Bußtage wurde in Rombach bei Metz ein
italienischer Arbeiter namens Stella von dem
Gendarmen Campel erschossen . Der Italiener ,
30 Jahre alt , war im Besitz einer Summe von 900
Mark, die er erspart hatte , und wollte unter Hinterlas -
üng einer größeren Schuld für Kost und Wohnung die
Rückreisenach seiner Heimat antreten . Er wurde beim
Verlassen seiner Wohnung von dem Gendarmen , bei
dem Anzeige erstattet morden war , aufgehalten und als
er die Flucht ergreifen wollte , festgehalten. Etwa ein
Dutzend andere Italiener kamen ihm zu Hülfe und be¬
reiten ihn , doch konnte der Gendarm ihn schließlich
esseln . Stella gelang es , zu entkommen und die Ket¬

ten zu sprengen, worauf der Gendarm den Revolver
zog und dreimal auf den Fliehenden Feuer gab ; zwei
Schüsse verfehlten ihr Ziel , der dritte traf und tötete
ihn . Daß heute noch Menschenleben auf diese Weise
umkommen können , ist mehr wie traurig !

Zusammenbruch eines Vorschußvereins .
Aus Schönberg (Oberschlesien ) wird berichtet :

Der Zusammenbruch des hiesigen Vorschußvereins hat
über eine große Zahl hiesiger Bürger und Geschäfts¬
leute namenloses Elend gebracht . Nicht weniger als
42 Strafprozesse gegen hiesige und auswärtige Mitglie¬
der des verkrachten Vereins wegen Beiseiteschaffung' von
Vermögensbestandtheilen bei drohender Zwangsvollstrek¬
kung sind seitens der Konkursverwaltung angestrengt
worden . Die Aufforderung zu einer zweiten Nachzahlung
an die betheiligten Mitglieder in Höhe von 8560 Mark
ist in diesen Tagen ergangen .

Grubenunglück .
Ueber das Grubenunglück in der Ludwigsglück-

grube bei Zabrze werden noch folgende Einzelheiten
bekannt : Das Feuer griff immer weiter um sich und
erfaßte die Holzzimmerüng des Schachtes und um halb
10 Uhr abends drang es durch den Gehänkeschacht , in
welchem die Dampf - und Wasserröhren der Wasser¬
haltungsmaschine aufsteigen, zu Tage und vernichtete
das Gebäude der Wasserhaltungsmaschine . Man gab
vom Borsigwerk das Feuersignal mit dem Nebelhorn
und bald erschienen die benachbarten Feuerwehren auf
der Brandstelle . Den vereinten Kräften gelang es
auch , über Tage des Feuers Herr zu werden , so daß
nur das Maschinenhaus ein Raub der Flammen ge¬
worden ist . An eiir Einfahren in den mit giftigen und
brandigen Gasen erfüllten Schacht war Montag noch
nicht zu denken , es mußte deshalb die Rettung der in
der Grube befindlichen Leute aufgegeben werden. Da
der Raum , in welchem sich die Leute befinden , eben¬
falls mit Brandgasen erfüllt ist , nimmt man an , daß
alle bereits tot sind . Vermißt werden elf Bergleute .
Der Ausbreitung des Feuers über Tage wurde ' durch
Abmauerung der Schachtöffnung Einhalt gethan .
Man hofft nach drei Tagen nach Abkühlung der Brand¬
stätte in den Schacht einfahren zu können . Außer den
elf verunglückten Bergleuten dürften noch 30 Pferde ,
welche unter Tage gehalten werden , umgekommen sein .

Wie tief der Musch in die Erde hineindringeu kau » .
Obwohl die Erdwärme mit der Tiefe so stark zu¬

nimmt , daß ein Aufenthalt , geschweige denn eme
Thätigkeit in sehr tiefen Bergwerken eine unerträgliche
Aufgabe bietet , so haben neuerdings Minen -Jygenieure
mehrfach versichert , daß Mittel zur Ausbeutung von
Erzlagern , gleichviel in welcher Tiefe sie liegen ge¬
funden werden könnten , wenn ihre Bearbeitung nur
gewinnbringend sei . Wohl die tiefsten Bergwerke besitzt
gegenwärtig Südafrika m den Goldfeldern am Wit -
watersrand . Erst kürzlich hörte man mit Erstaunen ,
daß einige Schachte dort die Tiefe von 1200 m erreicht
hätten und man nahm damals an , daß man weiter
als bis zu 15 m überhaupt nicht würde hinabgehen
können . Jetzt aber kommt dem „ Egineer " die Nachricht
zu , daß sogar eine Tiefe von 1800 m erreicht worden
ist . Um in diesen Abgründen noch eine Förderung zu
ermöglichen , mußten besondere Maschinen zum Auf¬
winden der Taue hergestellt werden , die das fast 2000 m
lange Tau iir 1 >/ z Minuten auf - und abwickeln . Die
Bergbau -Ingenieure in Transvaal sind aber auch mit
diesem außerordentlichen Erfolge noch nicht zufrieden ,
und auf der letzten Versammlung südafrikanischer In¬
genieure wurden zwei Vorschläge gemacht , von denen
der eine die Bearbeitung der Goldminen bis auf 3000 ,
der andere gar bis auf 3600 m ermöglichen soll . Erst
jenseit 3600 w soll ein Bergbau für die Menschen wegen

zu hoher Temperatur ausgeschlossen sein . Nach der
Meinung des Ingenieurs Dates würde es möglich
sein , in einer Tiefe von 3000 m 2000 Arbeiter zu be¬
schäftigen , denen durch besondere Maschinen in jeder
Minute 140 000 cbm . Atemluft zugeführt werden müßten .

Kleine Mitteilungen .
Die Rettungsstation Bar Hoest meldet : Am 22 .

November von dem hier gestrandeten schwedischen Schu -
ner Sjöfrökin , Capitän Göronson, vier Personen durch
das Rettungsboot der Station gerettet . Boot vier
Stunden unterwegs , Sturm aus Nordwest .

Das wegen Doppelmordes in Brasilien verhaftete
Ehepaar Gönezy traf gestern Nachmittag auf einem
Dampfer der Hamburg - Südameriea -Linie in Hamburg
ein und wurde alsbald nach Berlin weiter befördert .

Aus Stockholm wird berichtet: Wegen Beteili¬
gung an den Betrügereien gegen Lebensversicherungs¬
gesellschaftenist der Stadtfiskal A . Johansson in Es -
kilstuna verhaftet worden . Der Arzt Dr . Pallin hat
zugegeben , gegen Bezahlung unwahre ärztliche Zeug¬
nisse für Lebensversicherung ausgestellt zu haben .

DepeschendieuK der Bürger - Zeitung . "
London , 24 . Nov . Das Kriegsministerium ver¬

öffentlicht folgende Telegramme desWenerals Buller :

Kapstadt , 20 . Nov . Aus Belmont wird vom General

Methuen mir folgende Depesche zugesandt . Ich habe

heute Morgen bei Tagesanbruch den Feind angegriffen

welcher starke Stellungen besetzt hielt . 3 Hügel wurden

nacheinander im Sturm erobert . Dem letzten Angriff

ging ein Artilleriefeuer vorher . Die Infanterie wurde

durch eine Marinebrigade und Artilleriefeuer unter¬

stützt . Unsere Truppen leisteten hervorragendes . Auch

der Feind hielt sich gut . 40 Buren wurden gefangen .

Die Zahl der Toten ist sehr bedeutend . Obgleich der

Feind große Mengen Tote mit sich nahm . Wir

erbeuteten viele Pferde und große Massen Munition .

Unsere Verluste belaufen sich auf : 3 Offiziere tot ,

21 verwundet , 55 tote und 125 verwundete Mann¬

schaften , 21 Mann fehlen . Unter den verwundeten

Offizieren befindet sich auch der Brigadekommandeur

Fetherstonlangh .

Windsor , 24 . Nov . Der Kolonialminister Cham -

berlain hatte gestern nach dem Kabinetsrat im Schlosse

Hierselbst eine Unterredung mit dem Grafen Bülow

und dem Botschafter Grafen Hatzfeld , worauf er als¬

bald wieder nach Lyndon zurückkehrte . Der Kaiser

unterhielt sich später längere Zeit mit Hatzfeld .

London , 24 . Nov . In hiesigen politischen Kreisen

drückt man die Befürchtung aus , daß die von den

Vereinigten Staaten aufgeworfene Frage der Jnte -

gialität ( Unteilbarkeit ) Chinas zu ernsten diplomatischen

Auseinandersetzungen , und vielleicht zu einem offenen

Bruche zwischen den verschiedenen Nationen führen

könne . England und Japan sind bereits mit den Ver¬

einigten Staaten über die Nichtaufteilung Chinas ein¬

verstanden . Frankreich und Rußland sind dagegen ,
Deutschland ist schwankend .

London , 24 . Nov . Central News zufolge haben

sich verschiedene hohe Beamte Transvaals von der

Delagoa - Bai aus eingeschifft , um im Interesse des

Friedens zu wirken . Die Beamten sind indessen

keineswegs vom Präsidenten Krüger hierzu autorisiert ,

handeln vielmehr vollständig auf eigene Faust und

werden wahrscheinlich vom Präsident Krüger desavouiert
werden .

London , 24 . Nov . Der Daily Mail zufolge

haben zwei sehr bekannte höhere russische Offiziere

( ein General und ein Oberst ) ihre Demission eingereicht ,

nm sich nach Südafrika einzuschiffen .

London , 24 . Nov . Nach einem Telegramm

aus Durban wird dort erwartet , daß die Truppen von

Esteourt und vom Mooiflusse vereint die Buren an¬

greifen werden . Es ist zweifellos , daß die Ladysmith

belagernden Truppen bis nach Natal vorgedrungen

sind . Ein großes Burenkontingent machte einen Vor¬

marsch ven Ulundi nach Fort Nottinghead , welches an

der direkten Linie nach Maritzburg liegt . Aus Pieter -

maritzburg wird gemeldet , General Hildyard machte

gestern einen Ausfall aus Esteourt und verwickelte die

Buren in ein Gefecht .

Handels - und Körfen - Uachrichten .
Neuß , 23 . November . ( Fruchtpreise .)

M .
Weizen , I . Qual . 15 , 70

2 . Qual . 15 ,20
3 . Qual . 14 , 7t

Roggen 1 . Qual . 14 , 50
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 70

3 . Qual . 13 , -
Hafer 13 , 60
Buchweizen 1 . Qual . — , —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

M .
Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —

2 T , „
Aveel ( Rübsen ) 1 . „ —

g _ _
Heu pr . " 50 Ko . 3 .00 - 3 , 50
Luzernerheu pr . 50 Ko . 4 , —
Maschinenftroh 500 Ko . 10 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 12 , -
Butter pr . Kilo 2 .40
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 ,30

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 23 , —
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , 50
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 52 , —

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .

Druck der Buchdruckerei Gutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .

%'

-ff

*
-I

'■&

&

-r

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 20 . Nov .: Hanna , T . d . Kaufmanns Hermann Haas ,
Derendorferstr. — Therese Theodore , T . d . Wildhändlers Franz
Müller , Mühlenstr . — Maria Katharina , T . d . Gärtners Wilh .
Hilger , Volmerswerth . — Den 21 . : Maria Margaretha , T . des
Fuhrmanns Stephan Thome , Lierenfeld . — Den 20 . : Jakob Josef
Theodor, S . d . Ober -Telegraphenassistent Theodor Spies . Jmmer -
mannstr . — Den 21 . : Johann Leonhard, S . d . Lackierers Leonhard
Savelsberg , Arminstr . — Den 17 . : Martha Maria , T . d . Maurers
Mathäus Makowika , Bandelstr . — Den 19 .: Theodor Joses ,
Sohn des Taget . Bernhard Fink , Hamm . — Den 19 . : Kurt Julius
Georg Otto Ernst , S . d . Papierfabrikanten Karl Schulte , Königs¬
allee . — Den 16 .: Josefine Sibilla , T . d . Polsterm . Wilh . Kürten,
Corneliusstr . — Den 20 .: Elisabeth Franziska , T . d . Fabrikarb .
Heinrich Hofer , Oberbilkerallee. — Den 15 . : Anna Maria Sophia ,
T . d . Reisenden Hermann Wegener , Augustastr . — Den 20 . : Ernst
Emil , S . d . Geschäftsreisenden Karl Hoos , Kaiser Wilhelmstr . —
Helene Henriette Maria Karola , T . d . Handlungsgehilfen Karl
Laufs , Bilkerstr . — Den 16 .: Franz , S . d . Tagel . Heinrich Klein ,
Gerresheimerstr . — Den 18 .: Wilhelm Christian , S . d . Pliesterers
Christian Heckers , Kaiserswertherstr. — Den 20 . : Josef Karl , S . d .
Tagel . Josef Müll , Ahnfeldstr. — Den 15 .: Maria Luise , T . d .
Photographen Franz Heynen , Klosterstr . — Den 21 .: Johanna
Wilhelmine, T . d . Fabrikarb . Gustav Gerst , Kölnerstraße. —
Den 20 . : Wilhelm Josef , S . d . Handelsmannes Peter Leven ,
Altestadt . — Den 21 .: Anton Hubert , S . d . Tagel . Hrch . Wiertz ,
Ackerstr . — Den 16 .: Elisabeth Adelheid Antonie , Tochter des
BäckermeistersAndreas Esser , Winkelsfelderstr. — Den 18 . : Rochus
Leo Josef , S . d . Bäckermeisters Gottl . de Georgi , Rosenstr. —
Den 20 .: Karl Paul Heinrich , S . d . Anstreichers August Bals ,
Furstenwall . — Den 21 . : Julius Wilhelm , S . d . Drehers Julius
Dellers , Fürstemvall . — Den 17 .: Bernhardiue Josefine , T . d .
Schreiners Peter Görres , Ankerstr . — Den 21 .: Karl , Sohn des
Fabrikarb . Joseph Jansen , Färberstr . - Den 21 .: Josef , S . des

Silberarbeiters Josef Diefenbach, Oberstr . — Den 16 . : Erika ,
T . d . Kaufmanns Friedrich Emde , Karlstraße .

Gestorbene :
Den 18 . Nov . : Gottfr . Oidmann , Installateur , 26 I ., ledig , Benzen¬

bergerstraße. — Kath . Mitsching , 1 I . 9 M ., Liefergasse . —
Den 17 .: Franz Maudt , o . G ., 81 I ., Wwer ., Friedensstr . —
Den 20 . : Maria Neuhausen , geb . Müller , o . G ., 48 I ., Wwe .,
Weiherstr . — Den 21 . : Adele Rinsche . 1 I . 3 M . . Bilkerallee. —
Den 20 . : Wilhelmine Podezuck , 23 Tage , Charlottenstraße . —
Michael Schmitz , Schlosser , 27 I ., ledig , Kasernenstr. — Den 21 .:
Johann Schnitzer , 2 M . 12 T ., Winkelsfelderstr. — Franziska
Spangemacher , o . G -, ledig , 56 I ., Neußerstr . — Den 20 . : Wilh .
Bongert , Photograph , 61 I ., Ehemann , Neubrückstr . — Den 21 .:
Leopold Schäfer , Maschinist, 89 I ., Ehern ., Bilkerallee. — Wilh .
Stephan , Tagelöhner , 32 I ., Ehern ., Nordstraße .

_ « . . .

liefert billigst

Hejdenreieh & Beeker Nacht

R . Neuburg .
Lager <4 Comptoir :Schinkelstrasse

auf dem Gelände des Haupt - Güter -
Bahnhofs . Telephon 788 ,

Gewerkverein der Maschinenbau - und
Metallarbeiter ( H . - D . )

Ortsverein Düsseldorf I .
Sonntag den 26 . November , vormittags 10 Uhr , im Lokale
der Witwe Josef Steinfträßer » Acker - « nd Dorotheenstr . Ecke :

Versammlung .
Tagesordnung : 1 . Bortrag des Herrn Ziegler über :

„ Heinrich Heine , ein Sohn des Volkes . "
2 . Besprechung über die diesjiihr . Sylvester - Fe ^ r , « . A

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersuä <

393 De -- Ausschuß .

Brautpaare LL .

am beiten ud bllliciton in der

Trauringfabrik m fAajl §apR ,
8 FlincentraiH 8 .

Stets grosse Auswahl am Laser Ton Hk . 4 , — an bis n den
schwersten Mastem , in jedem Feingehalt . * ***

Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel ▼ersehen .

» Wein

Speck ,

eigene Schlachtung,
5 Pfd . 7 n 3 Kt ,
größere Posten

billiger . >„

AlkMdllM 10 - 12 .
In d er Näh e des S chw anen -

marktes

PÜC9 , MdI. ZiMtt
zu mieten gesucht , am
liebsten mit Pianino .

Off . mit Angabe der Lage
unter 0 W an die Exped .
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W&T grösstes "WU

Spezial - Geschäft
Deutschlands

Klosterstrasse 41 Diiiseldorf Krenzstrasse 4 . 32

MGMi «

■gerbst - paletots vonMk . 8 ^ 50 IvMN - Muge von ml 8 bis 50 JCnaben - ^lnzüge von Mk . 2 dis 20

Winter - pa ! e ! ots v 0n Mk . 8 b is 60 Bock - Anzüge von M k 2 ^ 6 » 55 Xnaben - pntel vonMk . 2u 3 18
Pelerinen - pntel v 0n Mk . 15 bis 70 l} ochzeits * $ nzilge von Mk 25 bi S 60 Knahen - paletols von Mk . 5 bis 20
Kaiser - Jfäntd von Mk . 15 b is 45 Jünglings - Anzüge von Mk . 6 b is 40 Bionsen , Jacken , Hoheit usw .

MT - billiget , ^ ag

- Ho $ien von M . T us TO . • Loden - Joppen von M . S ms 3O

Geschäfts - Eröffnung . (

Den Bewohnern von Düsseldorf und Umgegend zur gefl . Kenntnisnahme , dass ich Samstag ' , den 25 . November ein

Schuh - Geschäft I . Ranges

hier am Platze ,

5 Bergerstrasse 5 “B9
eröffnen werde .

Meine langjährigen Erfahrungen als Reisender in dieser Branche ermöglichen mir den Vorteil , dass ich mich nur mit solchen Fabriken
in Verbindung gesetzt habe , die eine wirklich gute , solide Ware herstellen und doch entsprechend billig sind . Für jedes bei mir gekaufte
Paar Schuhe leiste ich für Haltbarkeit volle Garantie .

Bitte meine Schaufenster zu beachten , und Jeder wird finden , dass meine Preise thatsächlich niedrig gestellt
sind . Der kleinste Versuch führt ganz bestimmt zu dauernder und fester Kundschaft . 395Hochachtend

Josef Honnette .

Bekanntmachung für Kreksleidende .
Ich heile jede Krebskrankheit , ob offen oder zu , ohne Schneiden , ohne Brennen , ohne Operation . Dankschreiben sind bei mir im Original

einzusehen . Entferne auch jeden Bandwurm unter Garantie . Solche stehen bei mir zur Ansicht . 396

NB . Sprechstunden nur von 9 — 1 Uhr vormittags . W . NföRev , WllgUklöpM , WMdllts . hktüöAkHt 43 .

Billig ! Billig !
Grosser

Preis - Abschlag !

Oberländische

Riads - , Kalb - , Hammel - and
Schweiae - Metzgerei

von

Wilhelm Frey »
Karlsstr . LLS . Karlsstr . L6S

Biese und nächste Woche :

Prima Ochsenfleisch , AA
ohne Unterschied

Roastbeef , hochfein , 70 pjg .
^ A Prima Schweinefleisch
d von nur jungen Schweinen p . Pfd . ™

>70 CotelEttes , Hals, Lnier, 8MeüM >70
® ( ohne Schwarten ) u . Speck , schön geschn . *

i _ Nuss - Schinken , , v «bw.? ’ 4 i .
zart gesalzen u . mager , p . Pfd . Mk .

1 IO Rollschinken, 1 1A
4 , 5 u . 6 Ptd . schwer , p . Pfd . Mk .

Schinkenwnrst , Fleischwnrst mit Knoblauch ,
Zungenwurst , Schwartenmagen ,

frische und geräucherte WA
• ” Bratwurst und Gehacktes p . ptd . • " "

Bei den 70 Pfg . - Preisen wird das ' U Pld . mit » v pf fl . berechnet .

AA ® * ll * sc l lwai , t e , > n » ageii n . AA
vv beste Le her wurst p . Pfd . Bv

Gewöhnliche Warst p . Pfd . 30 Ff| .

Prima Kalb - and Hammelfleiscb
zu billigsten Preisen . 393

Stadt Tonhalle.
Im Kaisersaal .

Samstag den 25 . November :

Sinfonie - Konzert
ies städtischen Orchesters untei
Leitung d . städt . Kapellmeister

Herrn Otto Reibold ,

von
Programm

1. Ouvertüre zu „ Titus“
W A . Mozart .

2 . Prölude de Delage ( Die Sünd -
flut ) von C Saint - Saens

3 . Serenade Nr . III A - dur vod
8 . Jadassohn
Vorspiel z Op „ Lohengrin“
von R Wagner .

Pause .
„ Aus der neuen Welt“ , Sim
foule Nr . 5 E -moll von Ant
Dvorak .

Anfang Uhr .
Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ohnkarten i t M. uuL Jahn
Abonnement an der Kasse

» ireltum : Lusr « Sfcugemawt Lrbru .

Billige Preise ! Reelle Bedienung !
8 . Platz

139 Karlsstrasse 139 .
Bitte genau anf Firma und Haus - Nr . zn achten ,

MM» Grosser

Preis - Abschlag !

Trotz der fortwährend steigenden Viehpreise verkaufe
von heute an zu untenstehenden colossal billigen Preisen :

Ochsen - und Rindfleisch
nur gute Ware .

. p . Pid . 45 Pfg .Fette Stöcke
50

’ unsttechn . Ratgeber .

Friedrich Wolirum, Düsseldorf ,
Buchhandlung,

Kasernenstr . 35 . Fernspr . 1220

KMM Rezepte und Winke zur
■WB Herstellung von Zeichen -

u Malntensilien , Kleister
Firnissen , Kitten u s . w . , ferner
erprobte Anleitungen zum Rei¬
nigen und Bleichen von Stoffen .
Marmor - , Stein - u . Papierwaren
u dergl . Zusammengestellt von
Herrn Bonifier , ak Zeichenlehrer

Preis Ulk . 1 , 60 . 398
Zu bezieh , durch alle Bucbhandl

Ausmessungen
nnb Skll- WM »

hott Bauarbeiten jeder Art
pez . Anstreicher , Stuck - und
Plt . ftcrer - Arbeiteu werdensach¬
gemäß unter sehr billiger Berech¬
nung ausgeführt. 163

Echirmerftraße 43 , Part .

Veste Fabrikate ,
W zu billigsten Preisen

Th . Klepgen ,
Bürgcrstraste 2 t . 394

Kein Lade « ! Kein Laden !

68 . Vorstellung . Samstag den 28 . November 1899 .
Die Karls schaler .

Schauspiel in 5 Auszügen von Heinrich Laube .
Regie : Hugo Walter .

Personen :
Herzog Karl von Württemberg
Gräfin Franziska von Hohenheim
Generalin Rieger
Laura , deren Pflegetochter
General Rieger , Kommandant des

Hohen - Aspergs
Hauptmann v Silberkalb.Kammerherr Fritz Pool .
Sergeant Bleistift Franz de Paula .
FriedrichSchiller. Regiments- Feldscheer Richard Aßmann .
Anton Koch , gen . Spiegelberg , t / Ferdinand Schuy .
v Scharpstein „ Schweitzer , I Hans Janke .

Ratzman » , -
Roller , V d) 1
Schnfterle J

Serie A

v Hover,
Pfeiffer ,
Peters ,

Hans Siebert .
Bertha Pool als Gast .
Lina Waßmann.
Paula Stahl .

Karl Funk .

^ Karl Buch
ß Alexander Olbrich .
fKarl Gericke .

Christoph Bleistift , genannt Nette ,
Hundejnnze Lucie Wendt .

Ort und Zeit : Schloß zu Stuttgart vom 16 zum 17 . Sept . 1762
Anfang 7 Uhr . — Schauspiel -Preise . — Ende 9V , Uhr .

Sonntag , Nachmittags- Vorstellung: Die Mütter .
Abend - Vorstellung : Der fliegende Holländer .

Montag erstes Gastspiel von Felix Schweighofer: s ' Nullerl .
Dienstag : Der Trompeter von Säkkingr » .

35 . Volks - Unterhltuiigs -Aknd .
Sonntag den 26 . November 1899 ,

abends 7 Uhr ,
im Kaisersaale der städtischen Tonhalle ,

Einlaß erst um 6 Uhr .

Ein Strauß aus DeutschlandsLieder -
und Balladongarten ,

veranstaltet von
Schülerinnen und Schülern des Herrn Kammer

sängers Franz Litzinger . #
Die Eintrittskarten zu 10 Pfg . werden am Sonntag der

26 . November , morgens von 87 , Uhr ab . verkauft :
1 . am Schalter der städtischenTonhalle ,
2 . im Speisesaale von Haniel & Lueg . Grafenberger, Chaufsee
3 . Portterftube der Hösel - Brauerei, Kölnerstraße 108 ,
4 . bei I . Herzfeld Söhne ( Portierstube) , K ' ^ " -^ raße 20 ,
5 . im Restaurant Beyll , Ost - und Hüttenfr . «Ecke
6 . bei Pütz , Flmgerstraße 36 ,
7 . Martinstraße Nr . 10 ( Portierstube der „ Gesellschaft füi

Baumwollindustrie" ) .
Mehr als drei Karten werden nicht auf einmal abgegeben .

Das Geld muß abgezählt sein . Am Abend selbst kein Verkauf . Die
Laalthüren werden nach Beginn geschloffen .

Kindern unter 12 Jahren ist rer Eintritt nicht gestattet
381 Der Vorstand des „ BildnngsvereiuS " .

Durchwachsene Stöcke . .
vis feinsten mag . Siöcke , sowie

Schwanz - , Bütten - , La vtstncke
und so weiter ohne Unterschied

Boasttrosni .

de . gerollt , ohne Knochen
Gehacktes , täglich frisch . .
Filet , im ganzen .

Hammelfleisch
in liocbf . Qualität zu staunend billigen Preisen .

Brust und Lappen . . . . p . Pid . 45 Pfg .
Röcken und Cotelettes . . . „ 50 „
Bug und Beilen . . 55 „

Kalbfleisch
— prima Ware .

70 ..
1 , — IHk .

. p . Fid . 60 Pfg .
65 ..
70 ..

1 .

Hals und Lappen . . .
Brust and Nacken . . .

Cotelettes , Bug und Bollen

Ohne Knochen . . « y
Alles nach Wunsch geschnitten .

fgBf“ Mache besonders darauf aufmerksam , dass die
billigen Preise nicht auf schlechte Ware zurück zu führen
sind , sondern da ich auch Viehhändler , bin ich im stände ,
thatsächlich gute Ware zu diesen colossal billigen Preisen ru
liefern und erhält man bei mir thatsächlich 392

für wenig Cleltl gutes Fleisch .
Verkaufe aber nur

gegen Baar .

Verkauf nur gegen har .
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu acliten .

Au SroMkord
zu verkaufen oder gegen Brief -
taub , n umzntauschen .

Näheres Mühlengasse 5 .

Zu verlausen :
Tafelklavier Mark 25 , — ,
Nähmaschine 10 , — .

Bergerstrafie 8 , 3 . Etg .

SO Markstück
Kaiser Friedrich
zu verkaufen .

Kölnerstraße 79 .

jn pna vertraute aoer nur fla
Jrm Mt geg en Baar . La
TrÖ Billige Preise . HrU

Reelle Bedienung , pfg .Pfg .

besorgt und yeneerthe
gut und schneit

A . Jfe / ehhßki , Jngenitw
Düsseldorf, Sdiadovstr . 8«
Zentrale Bert !», JZenrisenstr . 2A

Kolonialware «
Geschäft

mit nnd ohne Hans und
Filiale zn verkaufe « . 353

Nähens m der Sxp ' dit ' vn .

§Weisse Damen -
Taschentücher , leinene , einfach
glatte , mit lx , 2xn 3x Hohl -
säum , ausfestoniert . gebogt , ge¬
schweift , Ia Handarbeit ,offeriert
zu allerbilligsten Preisen -7
von 5 - 25 Mark pr . Dutzend
Kirsten a . d . Erzgebirge .

32 Königsplatz 32
Monogramme stick , gut u billig '

Ute Schuhe
werden zum höchsten Preise
angekanft . .loh . Küpper ,

Kapuzinergafse Nr . IO .
— Postkarte genügt . — 67

Proxms 0mlß« äW>
'ür alle Hausarbeit gegen guten Lohn
gesucht . Kölnerstraße . 309 . 491

Der heutigen Nummer unserer
Zeitung ist eine Beilage der Skr *
lagsbuchhandlungAugust Tchrrl »
Berlin , betr .

„ Die Woche "
beigelegt , auf die wir hierdurch
empfehlendHinweisen .
Exped . der Bürger - Zeitung ,
Düsseldorfer Abend - Zeituvst
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